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Die Mörder werden

amnestiert !

Berlin - 15. März . Nach einer amtlichen
Meldung wird «ine weitreichend « Amnestie für
Straftaten vorbereitet , di « „ im stampf für die

national « Erhebung des deutschen Volkes " be¬

gangen wurde « . „ In Würdigung der vaterlän¬

dischen Beweggründe der Täter " ist der Preu «

ßischc kommissarische Inftizministrr bereits an¬

gewiesen worden , " eine Nachprüfung dieser
Fälle zur beschleunigten Durchführung von

Gnadenakten zu . erlassen . Die Strafvollstrek¬
kung soll alöbafd . untcrhrcchr », schwebend « B« r .

fahren eingestellt werde » . .

Diese „Amnestie " - ist ofseubar in erster
Linie auf die viehischen Mörder von B o t « m b a

berechnet , die sich sa schließlich nur im Datum

der Bartholomäusnacht zu ihren Nngunsten

verrechnet hatte ». - Ihr Kamerad " Hitler wird

also wohl bald Gesearnheft haben , ihnen den

Tank für ihr « „vaterländische " Tat höchst per »

fönlich auSzufprechen !

Mitglieder der besten Gcsck -

sdiait haben den Reichstags¬

brand angestiitet .
Berlin , 14 . März . Die konservative Wochen¬

schrift „ Der Ring " , die von dem prominenten

Herrenklubmitglied Heinrich v. Gleichen heraus -

gegeben wird , macht folgende sensationelle Ent¬

hüllung :

Ter Brand im Reichstag hat zu schärf¬

sten Gegenmaßnahmen der . Reichsregierung

geführt . Dw ' Behörden befinden sich in - einem

Zustand höchster ■Bereitschaft . • Tie • deutsche

Oeffentlichkeit und die Leitartikel klingen

wider von der Frage : Wie war das möglich ?

Sind wir dciW wirklich ' ein Volk aus blinden

Hühnern ? Wo stecken die Urheber dieses An¬

schlages , dessen Rückivirkung zeigt , wie ziel¬

sicher sie gehandelt haben ? Um eine Antwort

auf alle Fragen zu geben, stellen wir nüchtern

und sachlich nur eines fest : Es fehlt ims an

einem Geheimdienst , wie ihn die Engländer
und andere Nationen besitzen . . .

Besäßen wir eine solche Einrichtung , dann

würde man heute schon ganz genau wissen , in

welcher Richtung dir Urheber des Reichstags¬

brandes zu suchen wären , ja man würbe die

eigentlichen Männer schon kennen . Es sind viel¬

leicht Mitglieder der besten deutsche » oder inter¬

nationalen Gesellschaft .

Vas » ritte Reith braucht Keine

Betriebsräte
Dresden , 15. März . Der Kommissär für das

Land ' Sachsen hat auf Grund der Verordnung

zum Schutze von Volk und ' Staat die Vornahme

der Wahl von Bctricbsvertretungen ( Betriebs - ,

Angestellten- und Arbeiterräten ' ) bis auf weiteres

untersagt . Ten Mitgliedern der Betriebsräte und

Betriebsobmännern , die der kommunistische »

Partei angehörcn , wurde die Ausübung der Be¬

fugnisse aus der Betriebsrätewahl bis zur end¬

gültigen Regelung untersagt .

lingenberg Kaust das

„Berliner Tageblatt
0

.

Berlin , 14 . März . Die von der Brüning

Regierung mit dem Steuergeld des deutschen

Volkes vor dem Zusammenbruch gerettete

Dresdner Bank wirst jetzt ihre Finanzkraft

in die Waagschale für die Reaktion . Sie ist den

Nazi bei ihrem Feldzug gegen die Warenhäuser

zu Hilfe gekommen , indem sie dem Waren¬

haus Tietze die Kredite kündigte .

Jetzt hat sie auch dein Moss e - B erlag den

Kredit gekündigt und zwingt dadurch dir

Eigentümer , ihn an Sch e rl ( Hügenbergf . zu

verkaufen . Die Unterwerfung des „ Berliner

Tageblattes " hat also nichts genützt :
'

cS wird

Hugenberg auSgcliefcrt.

NaziKonhurrenz verboten .

Nürnberg , 15 . März Nach einer Mitteilung

der Polizeidirektion wurde das Freikorps Fran¬

ken aufgehoben und verboten . Bei dem Freikorps

Franken handelt cs sich um eine Gruppe , die

unter Anerkennung der Grundsätze der national¬

sozialistischen Bewegung sich organisatorisch von

der SA gelöst hatte .

DerNatiottalr &t hat getagt !
Kriminalbeamte sperrten zu spät den Sitzungssaal ab .

Wien , 15 . März . Die heutigen Errignisi « in Wie « haben eine moralisch « Rje¬

de rl a g r der Staotsstreichrrgirrung Dollfuß bedeutet . D « u ganzen Bormittag über versucht «
dfe Regierung mit allen erdenklichen Einschüchterungsmittel «, die von dem größdeutschrn Vize¬
präsidenten Straffner einberufenr Sitzung des Nationalrates zu verhindern . Als alle Ein -

schüchterungsversuche nichts fruchteten , verstieg sich die Regierung um 2 Uhr soweit , einen

Trupp von 68 Kriminalbeamten ins Parlament zu beordern , die de » Auftrag
hatten , di « Sitzung mit Brachialgewalt zu verhindern . Die Kriminalbeamten besetzten auch

tatsächlich die Eingänge und Türen des Rationalrates .

Di « sozialdemokratischen Abgeordneten und die Abgeordneten der großdeutschen Partei

hatten aber kurz vorher den Sitzungssaal des Hauses bereits besetzt . Während vor der Tür die

Kriminalbeamten standen » wurde drinnen im Sitzungssaal di « Sitzung ordnungs¬

gemäß abgehalten .

Der großdeutsche BizAräsident Straff¬
nr r erklärte , daß er sei « Mandat als Bizepräfi -
dcrkt niemals irgend einem anderen übergeben
habe , weshalb er berechtigt war , di « Sitzung ein¬

zuberufen . Er eröffnete die Sitzung und führte
auS , daß er wegen des Versuches der Regierung ,
die Sitzung gewaltsam zu verhindern , Straf -
anzeig « gegen di « Regi « rung bei der

Staatsanwaltschaft erstatten werde . Die Tages¬
ordnung und den Termin der nächsten Sitzung
werde er schriftlich den Abgeordneten bekannt¬

geben . Die anwesenden sozialdemokratischen und

großdeutschen Abgeordneten bildeten nach der Der -

fassung zweifellos ein beschlußfähiges Parlament ,
da zur Beschlußfähigkeit di « Anweiercheit eines

Drittels aller Abgeordneten genügt .
Als Straffner die Sitzung schloß , erhoben

sich die Sozialdemokraten uitler stürmischen
Freihcit ' . - Rufen von « ihren Sitzen . Tie Groß¬
deutschen brachen in ' Pfui - Rufe auf die Regie -
nmg aus und riefen : Nieder mit der Regierung
der schwarz - gelben Legitimisten !

Hierauf verließen die Abgeordneten in ge¬

schloffenem Zug den Sitzungssaal .
Die Regierung macht nun nachträglich den

unzulänglichen Versuch , die ordnungsgemäße Na¬

tionalratssitzung , die am Nachmittag stattgefun¬
den hat , als ungesetzlich und als eine private
Versammlung von Abgeordneten hinzustellen .
Diese Version hält sie auch in ihren amtlichen

Berichten cm In - und Ausland aufrecht . Tatsäch¬
lich hat die Sitzung ordnungsgemäß stattgeftin -
den , und zwar gegen den Willen der Rcgic -
imsig^ . . . . . . . . .. . . . . . • „t . i.

Heimwehrkonzentration in Wien .

Im Lause des Nachmittags herrscht « in Wien wegen des unerhörte » und einzig dastehen¬
de « Versuches der Regierung , ein Parlament mit Kriminalbeamte « aus «inanderzu >agen , u n-

geheuere Erregung . Auf de » Straßen hatte « sich große Menschenmaffen angesammelt ,
die bis in die späten Abendstunden noch beisammenblieb «« . Berittene Polizei mit Karabinern

durchzieht die Straßen und versucht , die aufgeregten Massen abzudrängen .
Im Lause des Nachmittags wurde auch bekannt , daß die Regierung große Mengen von

Heimwehrleuten nach Wien beordert hat . Im Gebäude des ehemaligen Landwirt¬

schaftsministeriums am Judenplatz kamen den ganzen Nachmittag Heimwehrleute in Zivil

an , di « ihr « Heimwehruniform sowie Munition und Waffen , di « zweifellos aus den Hirten¬

berger Borräten stammen , im Rucksack bei sich trugen . Di « Leut « wurden im Gebäude

kaserniert . Es geht sogar das Gerücht , daß die Regierung sich mit der Absicht trage , diese

Leut « als N o t p o l i z e j aufzustellen .
Alle diese Ereignisse haben nur den einen Erfolg , daß die Stimmung i « Oesterreich

auch lveiterhin außerordentlich gespannt ist .

Vsttenblime Im innsbrndtcr Arbcltcrhclm .
Innsbruck , 15 . März . sTsch . P. - B. ) Heute Abend wurden in Jnnsbruch alle sozial¬

demokratischen Lokal «, Arbritexheime und Redaktionen durch Gendarmerie » nd Militär im

weiten Umkreise durch Drohtverhau « und Maschinengewehre abgesperrt . Dann wurden

di « Gebäude besetzt und einer gründlichen Untersuchung nach Waffen unterzogen . Die Unter¬

suchung wird wahrscheinlich die ganz « Nacht über andauern . Bisher wurden drei Lastauto¬

mobile mi «Waffen und Druckmaterial abgesührt .

Aehnliche Maßnahme « werden im Lauf « der Nacht auch in Klagenfurt durchgeführt

werden .

Der ProMnMnister an Ser Neil .
Presse und RundiunK lügen und bauschen aul f

Berlin , 15 . März . ( Eigenbericht . ) Nach dem

Reichstagsbrand haben es die Nazi einiger¬

maßen schwer, neue Anlässe zur Antikvmmu -

mstcnhetze mit ähnlicher Wirkung zu finden .

Dcr größte Couv ist vertan ; nun muß dos

„Beweismaterial " für kommunistische und

sezialdcmokratische Putschpläne niühsam zu -

sammengetragen werden .

So fand heute eine Razzia im Berliner

Künstlerviertcl statt , die nach allen Regeln der

polizeilichen Strategie durchgcführt wurde . Der

Polizeibcricht verkündet den Sieg :

Es wurden , bekreuzige dich , nationales

Deutschland , Akten und Bries « gefunden ! So¬

gar rote Fahnen und Plakate dcr , kommu¬

nistischen Partei wurden entdeckt . Man durch¬

suchte auch die Wohnung Kurt Tucholskis
und will dort , wie auch in den Wohnungen
sozialdemokratischer und kommunistischer Funk¬
tionäre wichtiges . Material gefunden haben , über

das aber im Interesse einer weiteren Unter¬

suchung nichts ausgesagt werden könne . Die

Polizei „ nimmt an " , daß vor der Haussuchung

wichtige Briefe verbrannt wurden und behaup¬

tet , in den Wohnungen komnmnistischcr Funk¬
tionäre SA- Uniformstücke und - Ausweise ge -

fturden zu haben .

Der ganze Polizeibericht ist darauf einge¬
stellt , den deutschen Spießern das Gruseln bei¬

zubringen . Es ist anzunchmen , daß dcr deutsche
Rundfunk nun , nachdem Goebbels Minister für
Bolksaustlärung geworden ist , von solchen Mel - ,

düngen überschwemmt werden wird .

Bas Klavier des Berrn Goebbels
Bor Vertretern der Preffe erklärte der

Goebbels — der der Polizei über den Reichs¬
tagsbrand viel Aufklärungen geben könnte —,

daß die Presse ein Klavier sein müsse , auf dem

die Regierung spielen kann . Das Kritisieren an

der Regierung müsse so erfolgen , daß man die

Kritik nicht merke .

Zu den Greueln , die sich noch immer täglich
ereignen , bemerkte der Gemütsmensch Goebbels :

„ Seien Sie dankbar , daß cs " dabei

geblieben i st ! "

Verboten , verboten . . .

Weimar , 15 . März . Das thüringisch «
Stoatsmmistcrium hat sämtliche . Hilfs - und

Rebenorganisationen der kommunistischen Partei
! sowie di « sozialistische Arbeiterjugend ( SÄJ ) ver¬

boten . Ferner wird di « Durchführung von Be¬

triebsratswahlen mit Ausnahme bei Reichsbahn
und ReichLpost bis aus weiteres untersagt .

Bcruhigiingspillcn .
. Mit auffallender Beflissenheit , der man

die Genugtuung und auch die Bereitwilligkeit
anmerkt , den Aufschrei der gesamten Kultur¬

welt über die Greueltaten der braunen Mord ¬

minder offenen
die Ereignisse in Deutschland

zum Ausdruck

! gesellen unterdrücken zu helfen , verzeichnet ein

> Teil der Bürgerpreffe bei uns kritiklos alle

Dementis der Reichsregierung über die

Schandtaten der SA - Banditen und die Auf -
I rufe Hitlers zur „Disziplin " llnd „Unterlas -

j sung aller Sonderaklionen " , dqs ist Rauben ,
Morden , Brandstisten , Plündern , Foltern von

politischen Gegnern , Handlungen , wie sie seit
der im Geist des Nationalsozialismus erfolg¬
ten „sittlichen Erneuerung " in Deutschland
tägliches Geschehen geworden sind .

Kein « Einzelaktionen ! Laßt Hitler nur

machen ! Er kündigt ohnehin an , daß er in

der brutalen gewaltsamen Niederschlagung des

Marxismus keine Erschlaffung und Ermü¬

dung kennen wird und auch vor den Gewerk¬

schaften , deren " Bestand den kapitalistischen
Geldgebern dcr Nazis so unangenehm ist , nicht
Halt zu machen gedenkt . Die bürgerlich «
Press «, di « mit mehr und

Sympathien
verfolgt , was schon dadurch
kommt , daß fie’ die sonst so wohlunterrichtete ,
saft nur die amtlich zurechtfrisierten Nachrich
wn äbdrnckt , denen züfolge die Näzimänner
regelmäßig als nur in der Notwehr handelnde
Unschuldsengel hingestellt werden , die " bürger¬
liche Presse also ist zufrieden . Was sie

'
gele

gcntlich beunruhigt ^ das ist, daß Hitlers Blut '

Hunde auch Personen anfallen , die Nicht im

marxistischen Lager stehen und sich nicht
scheuen , bürgerliches Eigentum und bürgerlich "
Geschäftemacherei zu bedrohen . Einkerkerungen .
Massakrieren von Kommunisten und Sozial¬
demokraten , Zerstörung , Plünderung von Ge

Werkschaftshäusern und Arbeiterwohnungcn
allein vermag ihr kaum eine Anißerüng d - -

Entrüstung zu entlocken .

Der Wirtschaft mnß da « Gefühl unbe¬

dingtester Sicherheit gegeben werden — die

publizistischen Bedienten der kapitalistischen
Welt nehmen diese Botschaft Hitlers mit fren -
diger Genugtuung zur . Kenntnis . Na also , die¬

ser Hitler und diese nationale Revolution sind
nicht so arg , wie man befürchte ' hat ! Daß die

Bluttaten der Erneuerer Deutschlands weiter

gehen , das macht weite,r nichts , das sind nun
einmal die „ unvermeidlichen Begleiterschei¬
nungen " einer Umwälzung , wie sie sich in ,

Deutschland vollzogen hat und schließlich be¬

treffen sie meist nur sozialdemokratische und

kommunistische Arbeiter , da kann man schon
wohlwollend beide Augen nrdrücken . So wer¬

den denn von den bürgerlichen Organen der

öffentlichen Meinung gerade die von den

braunen Bestien verübten ärgsten Scheußlich¬
keiten sorgsam verschwiegen , linker vielen an¬

deren Fällen,hat kein einziges deutschbürger¬
liches Blatt auch von den viehischen Mißhand¬
lungen des Abgeordneten Sollmann etwas zu
berichten gewußt . Es sind dieselben Blätter ,
die wochenlang deswegen , weil bei uns vier

Hakenkreuzabgeordnete sich vor Gericht ver¬

antworten sollen , iyi Namen der Freiheit , der

Demokratie und dcr Gerechtigkeit , das Maul

voll genommen haben ! .

Nicht überall im übrigen Ausland mach !
die bürgerliche Preffe so offen oder verhüllt
gemeinsame Sache mit Hitler . Wenn es nur

auf di « Stellungnahme unserer Gönner Hit¬

lers ankäme , so hält « es dieser nicht nötig ,
Beruhignngspillen auszustreilen . Doch in

manchen Landern ist man nicht geneigt , den

Vandalismus der entfesselten braunen Mord¬

banditen als den Beweis der moralischen Wic -

dergenesung Deutschlands und Hitlers Nn ' er -

menschen als vollkommenste Träger des deut¬

schen KulturgcdankenS anzusehen . Ter Ab¬

scheu, der sich in diesen Ländern über die im

Zeichen des Hakenkreuzes verübten Bestialitä¬
ten regt , ist es , durch die Hitler , wahrschein¬
lich nicht aus eigenem Antrieb , sondern gc -
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gesamte Oeffentlichkeit wird sich Wohl
Grauen an sie Zeiten erinnern , da den

Meinungsäußerung als die eigen « duldet und

sogar schon auf den Verdacht einer gegneri¬
schen Gesinnung die Strafe der Folterung und

der Ermordung setzt. Je eifervoller daher die

Wahrheit über Deutschland zn verhüllen ge¬
sucht wird , um so mehr erwächst für alle , die

nlit tiefstem Schmerz sehen , wie Ruf und

Name des deutschen Volkes von seinen „ Er -
weckern " in den Kot getreten werden , die hei¬
ligste Pflicht , dieses erneuerte Deutschland der

Welt zu zeigen , wie es ist, um daran mitzu¬
helfen , daß es so bald wie möglich wieder von

seinen Peinigern und Ausbeutern befreit
werde !

An der Vorlage über die Kupon steuer
wurde überhaupt nur an einer Stelle im § 5
rein stilistisch « Aendemng vorgenommen .

Unser Standpunkt zu den

Vorlagen .
In der Ausschußdebatte am Vormittag

sprach von unserer Fraktion Genosse Hacken -
be . rg . -

'

Er drückt « zunächst sein Bedauern aus , daß di «

Frist zur Beratung der Vorlagen zu knapp bemessen
sei, um sich ausführlicher mit ihnen befassen zu
können . Wir sind mit der Anleihe einverstanden und

erwarten von ihr , daß sie «in « fühlbar « Entlastung
des ArbeitSMarcktes bringen und es vor allem er¬

möglichen wird , in den Yon der Arbeitslosigkeit am

meisten betroffenen Gemeinden und Bezirken grö¬
ßer « Jnvestitionsarbeiten durchguführen .

Weniger einverstanden sind wir mit d« r zweiten
Vorlage ; sie bringt «in « Senkung t « s Zinsfußes bei

allen hoc^xrzinslichen Anleihepapieren auf 5 Pro¬

zent ; dadurch , daß man aber auch all « Schuldvrr -

Schreibungen mit ein «r geringer « « Verzinsung
einbczieht , werden auch jenen Schuldner « , die ohne¬
dies nur « inen s«hr mäßigen Zinsfuß zahlen , noch
weiter « B«nefizien gewährt , für die kein « Be¬

gründung vorliegt .
Di « Begünstigung der Anleihevorlage für die

Steuerschuldner und Steuerhinterzieher sind « in

sehr schlechtes Mittel , um auf di « Steuer -

zahler erzieherisch «inzuwirken . Dadurch werd « « di «

Steuerträger nur angefpornt , ihr « St « u « rn auch
weiterhin schuldig zu bieiben und auf «in neues Ent¬

gegenkommen t « s Staat « ? zu warten ! Man schädigt
aber auch die Selbswerwaltungskörprr durch di «

Tttuernachlösst , ohne daß man sich bemühen würde ,
ihnen auf ander « Art « ntgegenzukommen .

Lin Hlinka * Mann redet von

Korruption !
Das Plenum des HauseS mußt « sich am

Nachmittag ' damit begnügen , statt der Anleihevor¬
lagen di « Debatte über das Hopfenabkommen mit

Deutschland vorzunehmen . Nach dem Kommu¬

nisten Hadek , der dem Hitler - Regime in

Deutschland « in baldiges Ende verkündete , erging
sich der Slowakischklerikale S i v a k in ganz un¬

glaublich frechen Angriffen auf die angäliche
„Korruptionswirtschaft " im Fürsorgeministerium .

Damit wollt « er sich augenscheinlich bei ge¬
wissen Parteien , denen der Fürsorgeminister seit
langem « in Dorn im Äugelest , ein gutes Bild

einlegen und den Beweis für die wiedererlangt «
Regierung sfähigkeft seiner Partei , wenn nicht gar
für sein « persönliche Eignung für ein

Ministerportefeuill « in einer Bürgerregierung er¬

bringen .
Di «

noch mit _ . ,
in der Regierung vertretenen Hlinka - Leuten fast
schon jede einzelne Abstimmung mit „materiellen

drängt von gewissen Kreisen , die doch mit

sehen als Kulturstaat in Schmutz und Blut

getreten wird , sich bemüßigt fühlt , lvenigstens ( Braunhemden unternimmt , macht die Sache
dem Scheine nach seinen allergetreuesten ' nicht glaubwürdiger . Insbesondere nicht bei

Mordgesellen von „Einzelaktionen " abzuraten , j dem herrschenden System , das keinerlei andere
Wie er dies tut , das verrät sein am Freitag
an die SA - und SS - Männer herausgegebener
Aufruf : Im übrigen laßt euch itf keiner Se¬
kunde von unserer Parole Wegbringen . Sie

heißt : Vernichtung des Marxismus ! " Es ist,
so will er glauben macken , nicht seine Schuld ,
wenn sein « braune Gefolgschaft die Parole
etwas zu wörtlich ninimt und ihr mit Knüp¬
peln , Stahlruten , Reitpeitschen , langen Mes¬
sern und Revolvern ungetrübt weiter Aus¬
druck verleiht . Der Versuch » die Verantwor¬

tung für di « Untaten der Braunhemden von

sich abzuwälzen und den Eindruck zu ertvecken ,
daß er sie mißbillige , muß schon daran schei¬
tern , daß er mehr als zehn Jahre hindurch
daran gearbeitet hat , bei seinen Anhängern
ausschließlich besinnungslosesten Haß und die

medrigsten Mordinstinkte aufzupeitschen .
Hitler als Bremser der Taten der brau¬

nen Mordpest —- das Bild würde seiner gan¬

zen Tätigkeit und Vergangen ^ » ! nach schon
als lachhaft - grotesk erscheinen , auch wenn man

nicht wüßte , daß hier ein Spiel mit ver¬

teilten Rollen gespielt wird . In seinem
Buche „ Mein Kampf " stellt Hitler fest , daß
nichts , was in seiner unter strengster Diszi¬
plin stehenden Bewegung geschehe , sich ohne
sein Wissen und seinen Willen vollziehe . Daß
er da einmal di « Wahrheit sagt , dafür spricht ,
daß , während Hitler zur Beruhigung des Ab¬

scheus des Auslandes Beruhigungspillen ver¬

abreicht , die anderen der Osafs , aflen voran

der endgültig als Bluthund gekennzeichnete
preußische Innenminister Göring , ungeniert
durch Wort und Tat di « braunen Terrorban -

jden zu weiteren Schändlichkeiten aufmuntern .
Hitler erklärt „Einzelaktionen " für unstatt¬

haft ? War es denn nicht sein ihm zunächst
stehender Parteigenosse Göring , der , kaum

daß er sein Amt antrat , die Schutzpolizei bei

Strafe der Entlassung davor warnte , den brau¬

nen Horden bei ihren gegen politische Gegner
unternommenen Aktionen hindernd in den

Weg zu treten ? War es nicht Göring , der alle

Mordbrennereien , all « „Einzelaktionen " der

SA - und SS- Strolche von vorneherein als

straffrei und im Sinn « der Befreiung Deutsch -
lands vom Marxismus gelegen erklärt « ? Hit¬
ler „ ruft zur Disziplin " *• gleichzeitig ' hält

Göring im Rundfunk ungestört Reden , die an

schmutziger Gemeinheit , Ordinärheft , Schuf¬

tigkeit und Blutrünstigkeit seitdem die Welt

besteht noch nie von einer von ähnlicher Stelle

gehaltenen Rede überboten wurden !

AmtlicherseitS wird in Deuffchländ gegen

die angeblich vom Auslande betriebene

„ Greuelpropaganda " Stellung genommen und

die frech « Behauptung gewagt , es sei gar nicht
so schlimm , wie die „ von Flüchtlingen stam¬
menden Gerüchte " zu erzählen wissen , Erzäh¬
lungen , die „ in das Reich der Fabel gehören " .

'
Sogar die Frau des italienischen Gesandten
wurde wegen ihres vermeintlich jüdischen Aus¬

sehens attackiert , doch dreist wird behauptet ,
es sei nicht wahr , daß auch Ausländer viel¬

fach tätlich belästigt lverden ! Der Fall ist

nicht mehr neu , daß der schuldige Verbrecher
einigem Bangen sehen , wie ^Deu schlands An - leugnet . Daß es eine amtliche Stelle ist , welche

den Reinigungsversuch an den blutbefleckten

Anleihedebatte erst heute .
Geringfügige Aenderungen im Ausschuß nach langen
Koalitionsverhandlungen .

Prag , 15 . März . Di « Annahme , daß sich das

Parlament bereits heute nachmittags - im Plenum
mit den beiden Vorlagen über die Arbeits -

anleihe und über die Küpö » steuer be -

S en wird , hat sich nicht erfüllt . Wohl hielt der

dgetausschuß am Vormittag « in « Beratung
ab, in der Dr . H o d ü c über die Arbeitsanleihe
und Bergmann über di « Kupvnsteuer refe ¬

riert « und auch « ine ausführliche Debatte abge ¬

führt wurde , doch mußt « » gegen Mittag die

Verhandlungen unterbrochen werden » well in ¬

zwischen von Koalitionsseite verschieden « Ab -

anderungswünsche geäußert wurden , über
die erst « ine Sitzung des Budgetsiebenerausschuffes
am Nachmittag Klarheit verschaffen sollt «.

Der Budgetausschuß sollte sein « Beratungen
um 6 Uhr abends , also erst n a ch der Haussitzung ,
wieder aufnehm « « . Bis dahin war der Siebener ¬

ausschuß mit seiner Arbeit jedoch noch nicht
fertig geworden . In den Couloirs wurden aller ¬

hand Gerüchte über weitgehende Aenderungen
verbreitet ; Tendenzen in dieser Richtung waren

auch tatsächlich vorhanden , aber schließlich einigte
sich der Siebenerausschuß gegen 8 Uhr abends

darauf , an den Vorlagen nur einig « geringfügig «,
zum Teil rein stilistische Aenderungen durchzu ¬

führen , von jeder wesentlichen Aendcrung jedoch
abzusehen .

Kur ; nach 8 Uhr abends trat dann noch der

Ausschuß zusammen , der die Vorlagen mit den

von den Referenten beantragten Aenderungen
genehmigte . Die Debatte im Plenum beginnt
morgen vormittags 11 Uhr .

Di « Aenderungen sind folgend «:
8 3, der von der Beteiligung der Fonds und

der Selbstverwaltutigskörper an der Anleihe handelt ,
wird dahin ergänzt , daß di « Ausgaben der Selbst -
verwaitungskörper , di « auS der Anleihe gedeckt
werten , auch dann getätigt werden dürfen , wenn sie

nicht im Genleindevoranschlag für 1833 enthalten
sind ; sie müssen jedoch von einer Dreiviertelmehrheit
in der " Gemeindevertretung wie in der Finanzkom ¬

mission genehmigt sein.
Im 8 4 wird der Aveck der Anleihe genauer

dahin definiert , daß in weitestem Ausmaß Arbeit be ¬

schafft und so di « Arbeitslosigkeit gemildert werden

soll „d u r ck> Durchführung notwendiger ,
volkswirtschaftlich zweckmäßiger und

g « nieinnntziger Investitionen " . Damit

soll klar zuin Ausdruck gebracht werden , daß der An ¬

leiheertrag ausschließlich zu volkswirtschaftlich Aveck-
mäßigen Investitionen verwendet werden darf .

Bon den vorgeschlagenen ziemlich weitgehenden
Aenderungen des Amnestieparagraphen im

Anne eines noch größeren Entgegenkommens an die

Steuerdefraudanten wurde ebenfalls Abstand ge ¬

nommen ; « s wird lediglich im § 5 statt . einer

Amnestie „hinsichtlich des nachträglich « inbekannten

Kapitalsertrages überhaupt " von einer Amnestie
„ wegen Verkürzung dieser Steuern
und Abgaben " gesprochen .

Zugeständnissen " abgekauft werden mußt « . Auf
aut Deutsch : Ties « . Herren haben jahrelang in
der Regierung «ine Erpresserpolitik schlimmster
Art betrieben ! Wenn ein Vertreter einer solchen
Partei dann im Parlament den Mund ausrrißt
und gegen »^Korruption" wettert , dann kann er
damit , bei jedem anständigen Menschen aller¬
höchsten ? einen Brechreiz Hervorrufen !

Bctriebsratcwalilcn in
NordwcsWöhincn .
Betriebsleitungen für di « Fascistea - Haken-
kreuzler als Nutznießer der kommunistischen
Zerstörungsarbeit .

In der letzten Zeit hab « n nn nordwestböh¬
mischen Braunkohlenvevier Betri «bSrätcwahlen
stattgefunden , über die ein endgültiges Ergebnis
noch nicht vorliegt . Die große Mehrzahl der

Belegschaften hat aber , wie wir dem „Glückauf "
entnehmen , gewählt und das vorläufige Ergebnis
läßt immerhin einige Schlußfolgerungen auf das

Gesamtergebnis zu . So kann auf Grund der vor¬

liegenden Ergebnisse behauptet werden , daß die
koalierten Bergarbeiter verbinde
zwar Mandat « verlieren , sich aber in Anbetracht
der maßlosen kommunistischen Hetze und der

Agitation der Hakenkreuzler und Bergbauange¬
stellten gut behauptet haben . Die Kom¬
munisten und die Jednota verlieren
ebenfalls , während di « Hak « nkr « uzler und
die tschechischenFascisten gew innen .

Bor uns liegt das Wahlergebnis von 84

Schächten . Auf diesen erhielten bei den di «S-

jährioen Wahlen im Vergleich zum Jahre 1931
an Mandaten :

1933 1931
Union der Bergarbeiter 112 136
Svaz horniku . . . . 39 49
Jednotä horniku . . . • • 36 11

Kommunisten . . . » 79 83

Tschechische Fastisten . . 20 15

. Hakenkreuzstr . . . . 55 33

Deutsche Christlichsozial « 1 1

Krampera ( Dux) . . . — 2

Hackl ( Karbitz ) . . . . — 2

Tschechische Si « dl « r ( Malthenern 1 —

343 362

Auf den 84 Schächten waren demnach um
19 Betriebsräte weniger zu wählen als 1931 ,
was auf die Devminderung der Belegschaften zu¬
rückzuführen ist . _

Bei dem Wahlergebnis der 84 Schächte fällt
die Zunahme der hakenkreuzlerischen und tschechi¬
schen fa stiftischen Mandate auf . ' Die Haken -
kreuzler besetzen von 343 Mandaten 06, wäh¬
rend sie im Jahve 1931 bei einer größeren Ge¬

samtzahl d « r Betriebsräte nur 33 Rondate besetz¬
ten . Sie haben « inen Zuwachs von über W Pro¬
zent zu verzeichnen urw sind von der fünften auf
die drfttstarkste gestiegen . Ihr Anwachsen und

ebenso das Ansteigen der tschechischen fase i -

stischen Mandat « bedeutet für die Berg¬
arbeiter und ihr « sozialen Errungenschaften eine

ernste Gefahr .
Das Erstarken der Hakenkreuzler ist in der

Hauptsache auf die Wahlhilfe durch die Betriebs¬

leitungen zurückzuführen , di « diesmal , mit nur

wenigen Ausnahmen , « inen mehr oder weniger
starken Druck auf di « Bergarbeiter ausgeubt
haben , um sie zur Wahl der hakenkveuzlerychen
Listen zu veranlassen . Biele Betriebsleiter selbst ,
vor allem aber Ingenieure , Werkmeister , Steiger
und andere Bergbauangestellte haben ein « unge¬
mein starke Agitation für die Hakenkrenfler und

Fastisten betrieben .
Nebst der direkten Wahlhllf « durch die Be¬

triebsleitungen verdanken die Hakenkreuzler ihren
Zuwachs aber auch der zerstörenden Wühlarbeit

Nachdruck verboten .
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Dafür trat Amerika , das Land SH « rmanS
und der Feind Englands , um Kuba gegen

Spanien in den Kriegszustand . Dessenungeachtet
matzen die Friedensfreunde in allen Staaten den

drei Gebärden jenen heiligen Wert bei , den sich
jeder neu und nachhaltig in die Welt tretende

Gedanke erwirbt . Dian mußt « nur Geduld

haben . Schließlich waren auch Sklaverei und

Ketzerverbrennung nicht mit einem Tag un¬

populär geworden . Noch glücklich «! als diese
Optimisten waren di « kleinen Leut«, die sich
« inen Krieg gar nicht vorstellen konnten , weil

die Sonne schien und jedermann seinem Tage ,
werk nachging .

Der kleine Karl Windisth , der erst ins dritte

Jahr trippelte , schwebte noch wie ein Halb -

schlafendkr durch diese guten Tage . Doch er

hatte , an einem lieben schwarten Hund , der sich

ganz plötzlich immer wieder einsand , bereits das

Ungeheure seines Daseins erfahren . Er wußte
Ml » , daß er und der schwarze Hund zwei waren ,

und von da an wurde auch der Hos mit seiner
gelben Sonne und , den Hühnern immer deut¬

licher . Bis eines Tages alles in den großen
Trubel einer Eisenbahnfahrt geriet . Dann lost «
sich aus den vielen Leuten und der fliegenden
Landschaft ein Mann , mit einem blonden Bart

Und Arigen , wie sie die Mutter hatte , und der

Mann blieb da und war der Bat « r . Der Vater ,
der seine Militärzeit abgedient hatte und das

kleine Weib mit dem Kind in die Stadt hinein -
bolte , wo er bei der Pferdestratzenbahn als

Schaffner angestellt war .

Der kleine Kerl ahnte nicht , tvas das für
Tage waren . Es erreichte ihn auch nicht, daß
er nun ab eines Mittags Karl Lakner hieß . An

diesem Mittag stand Wein und Selchflrisch auf
dem Tisch der Großen und Vater und Mutter

ergingen sich mit den zwei Leuten , di « außer
ihnen noch da waren , in übermäßigem Lärrn .

Um diese Zeit waren die Erwachsenen reicher als

der kleine Kerl . Während ihm die kahl « Woh¬

nung , in der in jeder grauen Frühe eine Wecker¬

uhr raste , zu sehr ohne Sträucher und Sonn «

war , bedeutete sie den Großen eine unwahr¬
scheinliche Erfüllung . Das schien sich allerdings
ball » zu ändern . Dev ^ kleine Kerl sah seine
Muster oft weinen — dann saß sie immer auf
der gleichen Stelle der Bettkante und die blonden

Haar « verschütteten ihr Gesicht — und den Vater

in der Uniform sah er schwer umhertaumeln , so

daß man fürchten mußt « , er werde einen zer¬

treten . Aber was den kleinen Kerl vollends er¬

reichte , war nun die Einsamkeit . Er wurde auf
ein sonderbar gestreiftes Tuch gesetzt , das auf den

Boden gebreitet war , und saß dann unendliche
Zeiten in dem verlassenen Raum , in dem die

paar Möbel immerzu stillhielten und schwiegen .
Immer das gleich « Licht kam vom Fenster und

die ganze Welt zog sich auf das sonderbar ge¬

streifte Tuch zusammen . Vor denr Fenster fvei -
lich baut « di « Welt , der der klein « Kerl auch jetzt
schon auf seinem Teppich des Schweigens «nt -

gegenfuhr , voll Unrast an den Bewegungen
weiter , in die dereinst auch « r eingereiht werden

sollte . Der jährliche Wert der industriellen Pro -
duktion der USA . bezifferte sich bereits auf 7000

Millionen Dollar , während England erst bei

4100 und Deutschland bei 2913 Millionen hielten .
Es wurden das Radium entdeckt und der Diesel¬
motor und die Dumdun ' geschosse erfunden . Und

am oberen Nil standen sich englische und fran¬
zösische Offiziere mit gezogenem Säbel gegenüber .
Deutschland aber ließ sich dreimal von dem briti .

schen Äolonialmimster vergeblich um ein Bünd¬

nis anrusen . Schließlich kam für den kleinen

Kerl jedoch etwas Neues . Er wurde nachts aus

dem Bett geholt , wo « r zwischen den Eltern

seinen Platz hatte , und lief daun an der Hand
der Mutter durch gewaltig « Gassen , durch den

Schnee unter den Laternen und hinab in einen

stockschwarzen Keller , in dem ein « Lampe
brannte . Hier wurde er auf einen Haufen Wäsche

gesetzt. Dann gab es nichts Auffälliges mehr ,
als daß manchmal undurchfichttge Wolken kamen .

Di « Wolken gefielen ihm und eS war auch
wärmer hier als zu Hause , ganz zu schweigen
davon , daß die Mutter , die die Wolken machte ,
in der Nähe war . Den Vater sah " der kleine Kerl

imr abends , bis wieder « ine Äenderung eintrat .

Eines Tages sah sich der klein « Kerl nicht
mehr in den Keller und die Dampstvolken ge¬
bracht , sondern in di « Sonne hinaus . Die Mut¬

ter führte ihn auf die Gasse in einen Kreis von

seinesgleichen . Dieser Kreis stand um eine Pfütze
herum , in die eine verletzte Maus geworfen
worden war , deren Gekribbel die Jungen mit

Gerten und Holzscheiten dirigierten . Es stellte
sich nun für Karl heraus , daß er O- Beine und

schielende Augen hatte . Als sich der Spott an

seiner Willfährigkeit stumpfgewetzt hatte und ihm ,
unter dem Namen Bimmerling , erlaubt war , bei

jeder Partie sein « Dienste zu tun , offenbarte sich
der Eintritt in die Welt jedoch als etwas Groß¬
artiges . Es war klar , daß alles Bisherige bloß
der Alp der Unausgebackenheit gewesen war , wäh¬
rend nun das Leben ausgespreitet dalag . Be¬

grenzt , wie man bald wußte , durch eine geteerte
Planke auf der einen Seit « und eine Friedhofs¬
mauer aus der anderen . Darum , selbstredend ,
vollzog sich das Leben jenseits . der Mau « r ,
im Friedhof drinnen . Welches Reich , dieser
Friedhof ! Schon di « Mauer war ein ein¬
drucksvolles Bild , es ragten Bäume und

Kreuz « über sie hinaus . Und drüben zwischen
den Gräben und riesigen Gebüschen wuchs

das Gras hüfthoch und es sirrte , wenn man hin¬
durchstrich . Aber da waren auch die gigantischen
Laternen , die immer verschlösse »» Kapelle und
die verstreut im Rasen und - in der Sonn « knien¬
den steinernen Engel , und das alles waren ver¬
botene Orte , aber zugleich lauter prickelrcke Hin¬
terhalte . Hier spielte man Griechen und Türken ,
die auch in Wirklichkeit eben Krieg miteinander

führten . In Wahrheit aber spielte man nicht ,
man trank einen heißen Tag nach dem sickere «
aus und taumelte ins Dasein hinein . In die¬

sem Garten der Vettvegercheiten ließ sich vieles
lernen : der Schauer vorm Tod und die Zärtlich¬
keit , die alles Lebendige zu sich selber hegt , die
Inbrunst des Krieges , das - Sasivärmerische der

Gefahr und der Gebrauch aller Sinne , vor allen ;
aber die Liebe zu allem Seienden , zu den Hal¬
men , den Schmetterlingen , dem Himmel , der
Sonne . Die Sonne schien nun unaufhörlich .
Karl baute zwar eines Tages ein schattiges Zelt
an die geteert « Plmcke , doch nur deshalb ; weil
die geteerte Planke in der Soime so unbeschreib¬
lich roch. Hiezu kam , daß man für alles Hohlen¬
hafte eine geheimnisvolle Begeisterung hatte .
Mit dem Zelt machte Karl auch eine seltsame
Erfahrung . Während jeder , der hineinwollt «,
einen Knovf zahlen mußte , erlaubte er einem
Mädchen , das noch etwas kleiner war als er
selbst , den Eintritt umsonst . Es gab Mädchen !
Und es gab besonders dieses eine , das Auge »»
hatte , als betete es damit , auch wenn eS einen
nur so ansah .

In der Tqt, das Leben wurde für Karl mit
jedem Tag rauschvoller . Es füllte sich so mit

famosen Dingen an , daß die Beziehung zu den
Eltern dahinter an Wichtigkeit verlor . Er sah
die Eltern auch nur abends , we » m die Mutter
das „richtige " Essen heimbrachte . Für mittags
stellte sie ihm bloß eine Flasche Kaffee und zwei
Semmeln bei einer Nachbarin «in . Lediglich zwei
Tage in der Woche hatten ein a »»deres Gesicht .

( Fortsetzung soigl . j



9tt . 64 Donnerstag , 18 . März ISIS ^ eite 8

der Kommunisten . Durch ihren niederträchtigen
Kampf und durch ihre Hetze , die sie gegen die

frei« Gewerkschaft führen , insbesondere durch
Hren „Frontalangriff " gegen die Union der

Bergarbeiter im vergangenen Frühjahr , haben die

Kommunisten nur den Hakemreuzlern und den

tschechischen Fascisten . die zu bekämpfen sie immer

vorgeben , genützt . Die Kommunisten , die trotz
ihres Frühjahrspuftches und ihrer ungehemmten
Agitation unter den Bergarbeitern Mandate ver¬

lieren , haben auch bei den jetzigen Betriebsräte -

Wahlen , so wie die - Hakenkreuzler und die Tsche¬
chischnationalen , ihre Agitation ausschließlich nur

gegen die Union der Bergarbeiter betrieben .

ver Brünner fiasdstisdic
Kascrnen - Stnrm .

Brünn , 15 . März . Hu den im Zusammen¬
hang mit dem Vorfall in Lidenioe verhafteten
Zivilpersonen ist heute Wenzel S l u k a auS

Auspitz hinzugekommen . Wegen direkten Zusam¬
menhanges mit dem Dorfall in Lidenice wurden

seinerzeit , wie berichtet , der Fähnrich Tesar und

Stabsrottmeister Jakub verhaftet , während sich
alle übrigen bisher verhafteten Militärpersonen ,
darunter auch di « drei gestern verhafteten Rott -

meister , wegen langbestehender Beziehungen zu

saftistischen Führern , wegen Verstößen gegen ein¬

zelne Paragraphen des Republikschutzgefttzes in

Haft befinden . Die Anklageschrift wird wenigstens
120 maschinengeschrieben « Seiten umfasien .

Böhmische Landesvertretung .
Bczirksstraßenaktion der Landes -

Beratungsstelle für Gemeinden .

Prag , 15 . März . Die böhmisch « Landcsvertre -

tung trat heute zu einer voraussichtlich zweitägi¬
gen Sitzung zusammen und erledigte nach einer

kurzen Ansprache des zum erstenmal den Vorsitz

führenden Landcspräsidcnten Dr . Sobotka eine

Reihe von Berichten des Laudesausschusses . Von

Bedeutung war der Ausweis über die vom Lande

durchgeführte Aktion ' zum Bau von Bezirks -
st raßen , darunter einer Anzahl von Straßen
im deutschen Gebiete . Das vorgeschlagene Bau¬

programm wurde von der Landesvertretung ge¬

nehmigt . Verhandelt wurde ferner auch der An¬

trag des Genossen Pölzel auf Errichtung von

Beratungssteilen , welche den kleinen und

mittleren Gemeinden in verwaltungsorganisato¬
rischen und technischen Fragen zur Seit « stehen
sollten . Der Landesausschuß beantragte , nur eine

zentrale Beratungsstelle beim Landcsamt in

Prag zu ' schaffen . Genosse Pölzl ergriff dazu
das Wort und erklärte , daß gegen die Schäftung
einer derartigen

' Beratungsstelle zwar nichts ein -

zuwenden sei, daß aber den Bedürfnissen der

SÄbstverwaltungskörPer auf diese Weise nichr

Rechnung getragen werden könne . In vielen

Fällen werde ein « sofortige Erledigung von An¬

fragen notwendig sein , so daß die Beratungs¬
stelle beim Landesamt nicht rechtzeitig werde eiu -

schreitcn können . Notwendigerweise werde auch
die Arbeit dieses Amtes , da es mit den lokalen

Verhältnissen nicht genügend vertraut sein könne ,
kompliziert und langwierig sein . Der Antrag des

Landesausschusscs wurde mit Mehrheit ange¬
nommen .

Die Sitzung wird morgen um 9 Uhr sort -
gesetzt .

Domrelse Macdonalds .
Genf , 15 . März . Der englische Minister¬

präsident Maedonald wird Freitag abends
nach Rom fahren , um in einer persönlichen Aus¬
sprache mit Mussolini die Abrüstungskonferenz ,
die bereits vor dem Scheitern steht , doch noch
irgendwie zu retten .

Für morgen hat Maedonald eine große Rede
im Hauptausschuß der Konferenz angekündigt , in
der er eine Art Uebergangslijsung befürworten
wird , di « er «ach Besprechungen mit den ein¬
zelnen Delegationsführern herausgearbeitet hat .

I « Genfer Kreisen wird Maedonalds Plan ,
England und Italien zur Kerngruppe der Abrü¬
stung zu machen , vielfach mit gemischten Gefühlen
angesehen , da man auf die Revisionsbestrebnngen
Italiens verweist , dir dadurch ein « Unterstützung
erhielten .

Schwere Kämpfe In China .

Tokio , 15 . März . ( Reuter . ) Der Kampf um
Sifenku wird immer hartnäckiger . Auf bei¬
den Seiten sind große Verluste zu beklagen .
Die japanischen Linien sind nach einem chinesi¬
schen Morgen - Angriff bedeutend schütterer gewor¬
den . Beide an den Kämpfen beteiligte Parteien
erhalten Verstärkungen .

Arrhaltewder Rückgang unseres
Außenhandels .

Noch den Erhebungen des Statistischen
Staatsamtes betrug im Feber 1933 der Wert der
Einfuhr 370,686 . 000 K ( 1932 : 622,157 . 000 ) , der

Ausfuhr 441,524 . 000 K ( 580,757 . 000 K) . In den
beiden ersten Monaten 1933 betrug die Einfuhr
759,142 . 000 K ( in der gleichen Zeit des Vorjah¬
res 1. 329,854 . 000 ) , die SluSfuhr 830,554 . 000 K

( 1. 156,265 . 000 ) . Die Handelsbilanz war in der
Periode Jännev - Feber 1933 mit dem Betrage
von 71,412 . 000 K aktiv , in der gleichen Zeit des
Vorjahres mit 173,589 . 000 K passiv . Wie man
sieht , ist unser Außenhandel noch weiter rückläu¬

fig und von einer Milderung der Krise kann noch
keine Rede sein .

Im Wehrausschuß des Parlaments betonte
gestern Minister Bradaö auf eine Anfrage ,
daß die Armee einzig zur Verteidigung
des Staates und der Demokratie bestimmt sei.
Di « Mllitärverwaltung sorge dafür , daß all «
Voraussetzungen einer erfolgreichen Verteidigung
der staatlichen Selbständigkeit erfüllt werden .
Die Militärverivaltung verfolge sorgfältig die

gegenwärtige Lage ; er und die ganze Armeelei -

tung seien sich ihrer Verantwortlichkeit bewußt .

her Abgeordnete Rosche begrüßt den
lasdsflsdicn Kurs Im Reicht
Eine Rede , die sich feder Arbeiter merken muß !

Auf dem sonntägigen KreisParteitag
der „ Gruppe Mosche " in Reichenberg
hielt der „ Führer " dieses Teilgeschäftcs der
Ärbeits - und Wirtschaftsgemein¬
schaft eine mit „ lebhaftem Beifall " bedachte
Rede, in der er unter freudigem Hinweis auf
den „schärfsten Kampf gegen den Bolschewis¬
mus " über die „ Nationale Erhebung in Deutsch¬
land " laut dem Bericht der „Reichenberger Zei¬
tung " unter anderem wörtlich sagte :

„ Bon diesen Gesichtspunkten aus muß diese
Entscheidung für die ganze Welt

begrüßt werden , weil sich zum erstenmal da -
mit eine ernste Kampffront aufrichtet gegen den

Bolschewismus außerhalb Rußlands . Wrr be¬

grüßen diese nationale Erhebung
des deutschen Volkes , weil sie geeignet ist ,
die für die innen - und außenpolitische Lage
Deutschlands und Mitteleuropas notwendi¬

gen Entscheidungen vorzutreiben
und andererseits den Kampf gegen den Unter¬

minierungswillen des Bolschewismus aufnimmt .
Wir dürfen uns nicht verwirren lassen
durch Ausschreitungen , wie sie jetzt vielfach an
der Tagesordnung sind . Das sind R e v o l u -

tionserscheinungen . Deutschland befin¬
det sich ja auch im Zeichen einer nationalen Re¬

volution . "

Bolschewismus sagt er , die ganze so¬

zialistische Arbeiterbewegung meint

er ! Drum läßt sich dieser Herr auch nicht „ v e r -

wirren " von den Ausschreitungen , die er mit

einer Handbewegung abtut , weil er eben im

Innersten alles begrüßt , was sich gegen die

klassenbewußte Arbeiterschaft richtet .

Zu feige , um das . offen herauszusagen ,

verschanzt er sich hinter der Charakteristik täg¬

lichen gemeinen Mords , entsetzlicher Mißhand¬

lungen , vandalischer Zerstörungen als „ Revo¬

lutionserscheinungen ".
So spricht der Mann , den die Prager Kasinoten
und die chnen seelen - und besitzverwandten
deutschen Provinzoürger vor ein paar Jahren
als den sudetendeutschen Messias

ausgegeben habens Nü» , wir wundern uns

darüber nicht , denn wir haben an ' Herrn Dr .

Rosche bisher immer nur eines bewundert : die

Kunst , den Mund sperrangelweit auch über

Dinge , die er nicht versteht , aufzureißen , den

großen Demagogen zu spielen und im übrigen

seinen abgründigen Klassenhaß gegen

alles Sozialistische hinter triefenden Phrasen von

Volksgemeinschaft und Einheitsfront zu ver¬

bergen .
Förmlich angsterfüllt ruft Herr Rosche von

Reichenberg hinüber ins Reich :

„ Die jetzige Bewegung darf nicht versagen ! "

Alles setzt dieser Unternehmer -
Spießer » den die , Hoffnungslosigkeit sudeten¬
deutscher Bürgerpolittk einmal an eine ftihrende
Stelle bringen zu müssen glaubte , aus den

Bestand des Fascismus in Deutsch¬
land .

Weil « selber ja daS Urbild dr » sudeten¬
deutschen Fascisten ist und nur durch einen

Treppenwitz deutschböhmischcr Kannegießeret
sich in traute Gemeinschaft mit de » Deutsch ,

demokraten und ihre Juden begeben hat .

Man weiß wirklich nicht , w e r da den , sagen
wir „ sauberen " Charakter hat : diese drutsch -

demokratische ! Juden mit ihrer fasci -
s i s i e r t e n „ B o h e m i a " oder der ,,M a n n

aus dem sudetendeutschen Dörfel " ,
der seine Fabrikanten - und Grundbesitzer - Inter¬
essen besser bei den jüdischen Baflkniagnaten als

bei den von ihm verlassenen Deutschnationalen
oder bei den zu ihm gehörigen Hakenkreuzler «
aufgehoben sieht !

Zum Schluß seiner Rede rief dieser Rosche ,
den man für die sudetendeutschen Politikaster
schafft « müßte , wenn sie ihn noch nicht hätten ^
mit Emphase aus :

„ Auch wir Sudetendeutschen brauchen « in «

gleiche national « Erhebung . "

Lies also : Auch die Sudetendeutschen brau¬

chen einen Hitler und Göring , brauchen die

gewaltsame Unterdrückung alles so¬
zialistischen Geistes , brauchen die Nieoerrennung

der Gewerkschaftshäuftr , brauchen sozialdemo¬
kratische und kommunistische Presse - Vertilgung ,
brauchen ein paar „ Revolutionser -
scheinungen " mit Revolver , Knüp¬
pel und Messer , durch,die sich dann der

Herr Rosche gleichfalls nicht im geringsten „ver¬
wirren " ließe .

Na , Herr Rosche ist wenigstens so weit bei

Sinnen , um zu fühlen , daß die sascistische Bewe¬

gung in Deutschland nicht versagen dürfe ,
wen sonst entsetzliche Rache ' eintreten
würde . Darauf kann er Gift nehmen ! Und die

sudetendeutschen Arbeiter werden sich die Na¬

men der Gestalten merken , die hier bei uns das

Hinschlachten ihrer Brüder und ihrer Freiheit
als „nationale Erhebung " begrüßen, . .

Unsere Christlidisozialen und Deutsdiland .
NU allem einverstanden — his auf den Kamp ! denen die

katholischen Organisationen .
Die „ Deutsche Presse " veröffentlichte

gestern an leitender Stelle einen Aufsatz
„ Deutschland und wir " ; dieser Titel

deutet schon an , daß der Verfasser des Artikels ,

Chefredakteur Dr . Alfred Albrecht , hier im

Namen der ganzen Christlichsozialen Parte '

spricht . Was er aber sagt , verdient festgehalten zu

werden .

In diesem Artikel heißt cs , nach einer be -

langlosen Einleitung , unter anderem :

„ Man hat den Kampf um Freiheit und den

schärssten Kampf gegen den Bolsche -

w . ismus und Marxismus in Deutschland
proklamiert Wir begrüßen diesen Kampf , denn wir

haben diesen Kamps immer als ein « unserer Kul -

turerhaltungSausgaben angesehen und kompromiß¬

los geführt . Wir begrüßen auch den ener¬

gischen Kampf gegen jenes jüdische
G e i st e S t u m, das sich selbst in der ihm gege¬

benen Frechheit als das geistig « Deutschland der

Nachkriegszeit erklärte . . .

Aber die nun seit Monaten angewendetrn

Methoden dieses Kampfes können wir

nicht bejubeln . Das verbietet uns unser

katholisches Gewissen. '
Daß man die Führer des Bolschewismus , die

Führer der geistigen Dekadenz , aus

den Reihen des deutschen Volkes entfernt , in¬

dem man sie hinter Schloß und Riegel setzt . . ,

das ist eine weise und gesunde Maß -

,nahme . Daß man aber Massen irregeleiteter

deutscher Volksgenossen, solange sie nicht ihre

andersgeartete politische Gesinnung abschwvren,
nur deshalb mit Revolvern und Knüppeln nieder¬

schlägt . . . das können wir nicht bejubeln . Daß

man den Kamps gegen den marxistischen Geist bis¬

her nur mit brutalen Gewaltmitteln führt , daß

man aber nicht einmal dabet stehen bleibt , sondern

nur mit voller Wucht auch den Kampf gegen di «

katholischen Organisationen ins Werk setzt . . . das

können wir nicht verteidigen . "

Der Artikel beschäftigt sich dann weiter mit

den Methoden der Hitler -Regierung gegen „katho¬

lisches Gcistesgut, katholische Kraftquellen und

Persönlichkeiten " und verlangt , daß damit Schluß

gcnrachl werden müsse, wenn die deutschen Katho ¬

liken diesseits und jenseits der Grenze Vertrauen

zu dem neuen Deutschland fassen sollen .
Wir haben in aller Ausführlichkeit zitiert ,

um unseren Lesern die Möglichkeit objektiver Be¬

urteilung dieser christlichsozialen Stellungnahme

zu geben . Sie unterscheidet sich von der Haltung
des Großteils der übrigen deutschen Presse bei

uns dadurch , daß hier einerseits wenigstens ver¬

sucht wird , den Anschein zu erzeugen daß
man die Gewaltmethoden der deutschen Fascisten
ablehnc . Leider aber geht aus dem Ton , der ja
bekanntlich die Musik macht , hervor , daß die

Christlichsozialen das grauenvolle Re¬

gime des Deutschland von heute nur deswegen
„ nicht bejubeln " können , weil es Jtdj zum

Teil auch gegen katholische Organisationen ,
gegen klerikale Quellen und Menschen richtet .

Wir glauben Herrn Dr . Albrecht und seinem
katholischen Gewissen nicht unrecht zu tun , wenn

wir ihn so verstehen :

Stellt doch , — so wendet er sich an die

Nazi - Regierung — den Kampfgegen uns

e i n! Macht Frieden mit uns ! Dann sind wir

bereit , mit Euch dem Marxismus den

Garaus zu machen ! Ihr wißt doch, daß
Ihr uns hierin und auch in allen wesentlichen
Fragen des Antisemitismus immer auf
Eurer Seite gefunden habt . Wenn Ihr ein wenig
andere Methoden anwenden könnt , wird uns das

freuen — denn wißt , „bejubeln " können wir

Mord und Totschlag nicht , wir dürfen es nicht ,
weil wir ja die allerbesten Christen sind ! Aber

deswegen werden wir „ kan Richter brauchen " .
Laßt uns , die hiurdertprozentigen Katholiken ,
ungeschoren , und wir gehen mit Euch durch Dick

und Dünn des Dritten Reiches ! ,

Also sprach , in weniger jesuitisches Deutsch ,
übersetzt , di « „Deutsche Presse " und damit die

christlichsoziale Partei durch die Feder ihres
Herrn Dr . Albrecht . Und damit wissen die Ar¬

beiter , woran sie in diesem Falle sind :

käme auch in Deutschland ein Hausfrieden
»wischen Klerikalismus und Fascismus zu¬

stande , dann werden unser « Christlichsozialen
'

bedingungslos sich d « r nationalsoziali¬
stischen Blut - und Schmutzflnt ergeben !

Hunnen Ober Deutschland .
Stratexpcdltlon , „ moralisch fundiert “ .

Durch große Sonderanschläge wurde am

verflossenen Sonntag in der Amtshauptmann¬
schaft An na berg im sächsischen Erzgebirge
die Oefftntlichkcit alarmiert . Ein großes Attentat
der K. P. D. war angeblich geplant . Einem

Verschwörerkomplott war man auf die Spur
gekommen^ die mit Dynamit und Bomben arbei¬
ten sollten und das Ferngaswerk , das Elektrizi¬
tätswerk und andere wichtige Betriebe im Anna -

herger Bezirk in die Luft sprengen wollten ^
Sofort wurden S t,r a ferpcditionen mit
SA. - Leuten ausgerüstet und „ Großes Gericht "
gehalten . Schon in den ersten Sonntagstunden
wurden über 170 Verhaftungen durchgeführt .

Wenn man hört , daß der Nazi - Sturmbann¬
führer Wüster im Annaberger Bezirk der „ein¬
zige Wachsame " war , der diesem Koinplott auf
oie Spur kam , dann begreift man die Durch¬
sichtigkeit all dieser Beschuldigungen . All « SA . -

Abteilungen des Bezirkes Annaberg waren auf
einmal auf den Beinen . Aus Chemnitz traf
noch in der Nacht vom Samstag auf Sonntag
das Neberfallkommando der Schutzpolizei , ein
Lenmant mit 27 Mann , in Annaberg ein .

Sämtliche Gendarmerieposten und örtliche Po¬
lizeistellen wurden verständigt . Schlagartig setzte

um 1 Uhr nachts die Aktion gegen di « Kom¬

munisten ein .

Di « ganze bürgerlich « Preffemrnte heult
natürlich ob der „ Enthüllungen " auf nnd ge¬
fällt sich in blutrünstige « Drohungen gegen
die K. P . D. Wohlgemerkt , es wurde bis zum
heutigen Tage noch kein Quentchen Dynamit
oder ein « Bombe bei den Beschuldigte « und

verhafteten gefunden .
Man begreift ja diese Mache . Sie bildet

ei « würdiges Gegenstück zum Reichstagsbrand
in Berlin . Man braucht Argumente gegen
das „marxistische Gesindel " , üm di « Fern¬
haltung der marxistischen Parteien an dem

einberufenen Reichstag begründen z « können .

Nichts ist begreiflicher , daß nach diesen
Tartarennachrichten sofort eine wütend « . Hetz«
gegen die Angehörigen der K. P. D. und S . P .
D. einsetzt «. So wurden in Jöhstadt am Sonn¬

tag über zwanzig Parteigenossen verhaftet und
mit dem Auto fortgcbracht . Ziel unbekannt . Ein

jeder wird verstehen , was mit dieser Derschlep -
pungsaktion , die jetzt des öfteren durchgeführt
wird , bezweckt ist . Die Angehörigen sind voll

größter Unruh « und befürchten das Schlimmste .

wie es auf den Straßen aussieht .

Frankfurt a . M. Die Behauptung , man

habe di « Warenhäuser zu ihrem eigenen Schutze
und zum Schutz « der Angestellten geschlossen , ist
lächerlich . Di « Schließung wurde erst durch den

unerhörten Terror der SA . erreicht , di « das

Publikum aus den Warenhäusern hinausprü¬
gelte und stahl , was sie forttragen könnte .

In Frankfurt fuhren Lautsprecherwagen
durch die Straßen , von denen aus unverblümt

zu Gewalttaten gegen die jüdische
Bevölkerung aufgefordert wurde .

Auf den Plätzen und an den Ecken standen

Hakenkreuzler , di « unablässig vom „. Halsabschnei¬
den " und , ähnlichen Dingen redeten .

Auf dem Lande , vor allen Dingen im

Hessischen , haben , sich grauenhafte DilM ab¬

gespielt . In einer Keinen Ortschaft bei Fried -

berg durchsuchten vor wenigen Tagen Gießener
und Friedberger Hakenkreuzler , die zum Teil

mit Karabinern ausgerüstet waren , die Woh¬

nung eines LehrerS , dessen Sohn seit Jahren
der Sozialdemokratie angehört und in der Par¬
tei eine untergeordnet « Roll « spielt . Der junge
Mann war glücklcherwois « nicht zu . Hause. Als er

auch bis zum nächsten Morgen — das Hau8
war dft ganze Nacht über von SA . und mit

Sensen , und Dreschflegeln bewaftneten Bauern

umstellt — sich noch nicht eingefunden hatte ,

verschleppte man den Schwager . 24 Stunden

lang wurde der Bedauernswerte von den Hen¬
kern des „ Dritten Reiches " bis aufs Blut ge¬
peinigt . Als man ihn später entließ , glich er

mehr einem blutigen Fleischklum -
p e n als einem lebenden Menschen . — Eine An¬

zeige , die der Schwerverletzte erstatten wollte ,
wurde von der Polizei nicht angenommen .
„Wahrscheinlich haben Sie sich nicht anständig

betragen ! " erklärt « ein Landjäger und beförderte
den nm Schlitz Bittenden mit Fußtritten an die

frische Luft .

In einer Ortschaft in unmittelbarer Nähe
von Frankfurt wurden zwei Reichsbannerlcute
von etwa zwanzig SA . - Banditen überfallen nnd
übel zugerichtet . — Als die jungen Menschen
mit zerbrochenen Rippen blutend am Boden

lagen , verrichteten die Bestien auf
den Körpern ihrer Opfer ihre
Notdurft .

Im Frankfurter Polizeigefängnis , in dem

zahlreiche Kommunisten und Sozialdemokraten
in „Schutzhaft " sitzen , sind Züchtigungen an der

Tagesordnung . Man hat einer Reihe von Leu¬
ten nur wegen ihrer ZugehörWeit zur Partei
die Fußsohlen blutig gepeitscht und

sie später , in die Tobzell « geworftn . .
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Die Schande
der sudetendeutschen

Bürgerpresse .
Wir habe » uns in den letzten Wochen zu

wiederholten Malen mit der im allgemeinen
empörenden Haltung dieser Presse zu den Er¬

eignissen in Deutschland beschäftigt und immer
wieder

die Stellung der „ Bohemia "

als die empörendste gekennzeichnet . Wir haben
dann einmal , als dieses Blatt nach den Wahlen
ganz plötzlich sich wieder ein wenig auf demo¬

kratische Anschauungen und Pflichten zu erinnern

begann , auch das festgestellt , allerdings gleich
hinzugefügt , daß diesem frischen Lüftchen nicht
Zu trauen sei, daß es morgen schon wieder erz -
reäktiönar aus der „ Bohemia " wehen könne .

Run , nnser Argwohn war mehr als berechtigt .
Während in den letzten Tagen einige große Bür -

geMatter , so das „ Prager Tagblatt " , der Brün¬

ner „TägeSbote " , die Ostrauer „Morgenzeitung " ,
doch ihre Äser ein wenig von den schrecklichen
Geschehnissen in Deutschland in Kenntnis fetz¬
ten uw ) , wenn auch in aller Bescheidenheit , der

Meirschlichkeit ein bißchen zu ihrem Recht zu
verhelfen , suchten , ist die „ Bohemia " wieder Vor¬

kommen und anscheinend rettungslos einer

heuchlerischen „ Neutralität " verfal¬
len , die in Wahrheit nur dem deutschen

F a sc ismus helfen soll und auch keinen

anderen Zweck haben kann , als die Sympathien
für ihn zu stärken und — an diesen Sympathien
zlt verdienen . Di « „ Bohemia " findet nach
wie vor nicht ein einziges Wort des Protests ,
der Abscheu , ja des bloßen Abrückens ; sie bringt
eine ganze Reihe entsetzlicher Meldungen über¬

haupt nicht , dafür aber spaltenlang Ergie¬

ßungen Hitlers und Exkrement « -

tionen Görings . Und was sie - sonst bringt ,
versteht sie mit scheinbar farblosen
Titeln , die aber , weil sie eben nie die se-lbst -
verständliche Kritik auch nur im leisesten üben ,
tatsächlich die entsetzlichsten Dinge als Belang¬
losigkeiten hinstellen , sie beschönigen und also eben

d e m d e u t sch e n F a s c i s m u s die s u be¬

te » deutsche Mauer machen . So wird

die . völlige , brutale und beispiellose Entrechtung
der kommunistischen Abgeordneten gestern von

der „ Bohemia " als „ Sonderstellung " be¬

zeichnet ; oder ein Dutzend Nachrichten über

neuerliche Presie - Berbote und rücksichtslose Frei¬

heit - Unterdrückungen werden als „ Durch -

greifen der Nationalsozialisten " und damit

eigentlich schon als verständlich , selbstverständlich ,
l v be n s w e r fIch a r a k t e r i s i e r t .

. Wir können der Redaktion der „ Bohemig "

verraten , daß uns von allen Seiten Zustim -

mungskundgebungev aus nicht süzialdcmokrati -
seben Kreisen darüber zukommen , daß wir "die

erbärmliche Haltung dieses „dcutschdcinokrati -
schen " Blattes ins rechte Liebt rücken ! Und wenn

die Herren Wesselskh Dr . Bacher . Dok¬

tor Peters d ttttti quanti hörten , daß und

wie man mit Recht vor allem sie für die haken -

kreuzlerischc Linie der - „ Bohemia " verantwort¬

lich macht , so würden sie zwar — wir wollen

die Herren nämlich nicht überschätzen nicht

vor Scham rot werden ( das Braun steht ins¬

besondere Juden ausgezeichnet ! ) , aber sic wür¬

den doch für die Zukunft der „ Bohemia " , für

die Rest : der dcutschdemokratischen Partei und

für ihre „Bolksvcrtretcr "- Funktioncn zu fürch¬

ten beginnen . Wie aber wir und mit uns die

Arbeiter über sie denken , »nisten wir aus nahe¬

liegenden juristischen Erwägungen verschweigen .

Dank vom naus Flosse !

Das Ende der demokratischen Presse in

Deutschland .
Die Sonntagsausgabe des berliner Tage¬

blatt " wird . man als ein Kulturdokumcnt für

kommende Zeiten gut aufbewahren müssen . Sie

sogt aus , daß in - dem Deutschland der Hitler und

Göring nun auch die - demokratische Presse —

nachdem man die Arbeiterpresse mrsgcmerzt hatte

ausgehört hat , Gegner des neuen Regimes zu

sein . Sie besteht weiter , — aber von Görings

und Levetzows Gnaden , die die Bestrafung und

Entlastung von Redakteuren verlangt und durch¬

gesetzt hatten !
Der Mostc- Zeitungskonzcrn war der letzte

jourualistische Pfeiler des deutschen demokrati¬

schen Bürgertums , besten Partei die größte bür¬

gerliche Partei in der Weimarer Nationalver¬

sammlung gewesen ist und die heute längst nicht

mehr Fraktionsstärke besitzt . Der Ullstein - Kon¬

zern hat sich schon früher als anpassungsfähig er¬

wiesen und was sich insbesondere seist übles

Mittagsblatt , die „ B. Z. am Mittag " an Spe : -

chcllcckerci vor den neuen Herren geleistet hat ,

überstieg wohl auch die Grenzen des von den Na¬

tionalsozialisten Erwarteten . Die „Frankfurter
Zeitung " , infolge ihrer Verbindung mit den

Z. - G. ' - Farbcnwcrken von Haus aus zurückhalten¬
der in der . Kritik der neuen Machthaber , ist schon

längst verstummt — von der Generalanzeiger -
p' - cste gar nicht zu reden — und nur das „Ber¬

liner Tageblatt " Mostes führte noch wenigstens
hin und wieder eine etwas entschiedenere Sprache .

Nun ist auch da « zu Ende . Das Blatt wurde

am Freitag wegen eines Aufsatzes , in dem nichts

mehr als die Bilanz der Aktionen der Reichs¬

regierung gegen die einzelnen Länderregierungen
gezogen wurde , bis zum 13 . d. verboten . Was

sich weiter begab , muß man im Original geuie -

ß«n. Sonntag erschien das „ Berliner Tageblatt "
Mit folgender Erklärung an der Spitze des

Blatter :

„ Verlag und Redaktion des „ Berliner
Tageblatt " nahmen diese Maßnahmen ( das
Verbot . Red . ) zum Anlaß , nm mit den verant¬

wortlichen Stellen über die Bcrbotsgründe in

Verbindung zu treten . Hiebei wurden die

Möglichkeiten einer Vermeidung
Ähnlicher Verbotsanlässe für die

Zukunft erwogen . Nachdem der Verlag d « m
Herrn Polizeipräsidenten eine in die¬

sem Sinne liegend « befriedigende Er¬

klärung abgegeben hatte und einen Wech¬
sel in der Redaktion vorgenommeu
hat , erfolgt « die Aufhebung des Verbots . "
Die Firma Moste hat sich also Unterworfen ,

Besserung gelobt und einen „ Wechsel in der Re¬
daktion " vorgenommen . Theodor Wolff bleibt
zwar Chefredakteur , aber zum ersten Male er¬
schien das Sonntagsblott ohne leinen üblichen
Leitartikel , ja überhaupt ohne Leitartikel und
Kommentar zu den aufregenden Ereignissen der
letzten Tage . Dafür geht aus dem Blatte hervor ,
daß der verantwortliche Redakteur für die deutsche
Innenpolitik , Dr . Wolfgang B r c l h o l z, aus
dem Redaktionsverbande ausgeschieden wurde .
Bretholz — übrigens ein junger Sudeten -
deutsch e r und Sohn des bekannten Brünner
Historikers Professor Bretholz — bat mit Ru¬
dolf Olden , der wohl gleichfalls über Bord
geworfen wurde , zu den bei den Nazis verhaßte¬
sten Publizisten Deutschlands gehört . Er hat noch
vor kurzem nahezu täglich in schneidender Schärfe
den nationalsozialistischen Phrasen die Taten der
Nazis entgegengesetzt , in glänzender polemischer
Form die verlogenen Argumente der Hakenkreuz -
ler bloßgestellt und verhöhnt und die Geistes¬
schmach des Nationalsozialismus immer wieder
unerschrocken angeklagt . Aus seiner Feder stammte

T agesneuigkeiten
Blutiger Bauern Aulilemitismns

in Bolen .
Krakau , 15 . März . Gestern um 21 Uhr

wurde der Bezirk Rajcza der Schauplatz von

blutigen Bauernunruhen , welche spater in anti -

semitische Unruhen auSartete » . Gegen 21 Uhr
drangen etwa 500 Bauern , welche mit Sensen ,
Knüppeln und Stöcken bewaffnet waren , in das

Städtchen Rajcza ein und plünderten alle

jüdischen Geschäfts laden aus . Die
Unruhen verlegten sich gegen 11 Uhr nachts in
das benachbart « Städtchen Milowka , wo die

Bauernmenge gleichfalls jüdische Geschäftsleute
überfiel und deren Läden ausplündert «. Aus

Sahbusch wurde sofort ejn Sonderzug mit Mili¬
tär und Abteilungen der Grenzwache nach den
von den Unruhen betroffenen Ortschaft «» dele¬

giert . ^ Bei der Liquidierung dieser schweren
Exzess«, war die Polizei gezwungen , von der

Schußwaffe Gebrauch zu machen , wobei zwei
>P e r s o n « n auf der Stelle getötet und zahl¬
reiche andere Personen teils schwer , teils leichter
verwundet wurden . Der Bezirkshaupt¬
mann von Sahwrsch , Skalerki , der sich sofort an
Ort und Stell « eingefunden hatte , wurde von den
Landwirten erfaßt und eingekerkert . Erst
als di « verstärkten Militärabteilungen eintrafen ,
wurde er auf freien Fuß gesetzt . Die Polizei nahm
Massenverhaftungen der Exzedenten
vor . Unter der jüdischen Bevölkerung fordert ««
dies « wüst « , Exzesse zahlreiche Verwundete . Bis¬

her konnten di « Unruhen noch nicht beigelegt
werden .

Wirhellturm - Katastrovlie
Nashville , 15 . März . ( Reuter . ) In den

Grenzgebieten von Kentucky und Tennessie wütete
ein Wirbelsturm , der im ganzen 23 Todes¬

opfer gefordert hat . Zweihundert Per¬
sonen wurden verletzt , zahlreiche Häuser in

Nashville und anderen Städten zerstört . Der

Schaden wird auf e : nige Millionen Dol¬
lars geschätzt .

49 Tote — wett ei « „ Witzbold "
» Feuer " ! rief !

Guadalajara ( Staat Ialisro ) , 15 . März .
( Reuter . ) Den Meldungen vom gestrig «« Tag «

zufolge kamen in der Stadt Ahualulco 49 Per¬

sonen bei einer Theaterpanik ums Leben ,

di «, wie « unmehr festgestellt wurde , dadurch

verursacht worden ist , weil einer der Zuschauer
einen folgenschweren Witz gemacht und „ Feuer "

geschrien hatte .

knglisch - ruffischer Konfiilt .
London , 15 . März . Baldwin teilte heute

im Unterhause mit , daß in Moskau neuerdings
wieder vier britische Staatsangehörige unter der

Beschuldigung verhaftet worden sind , Sabotage¬
akte an Generatoren verübt zu haben . Der bri¬

tische Botschafter in Moskau sei bereits im rus¬
sischen Auswärtigen Amt vorstellig geworden ,
um die genauen Hintergründe für die Beschul¬
digung zu erfahren . Da der britische Botschafter
jedoch keine unzweideutige Erklärung erhalten

habe , sei ihm von London aus aufgetragen wor¬

den , bei Litwinow auf einer umgehenden Erle¬

digung der Angelegenheit zu beharren und in

sehr bestimmter Weise darzulegen , daß die eng¬

lische Regierung den . Zwischenfall als überaus

ernst betrachte , und der Ansicht sei , daß er für
die englisch - russischen Beziehungen bedauerns¬

werte Folgen nach sich ziehen könne .

auch der zwar für heutige Begriffe mutige , aber
keineswegs besonders radikale Artikel , der zum
Verbote des Blattes führte . Run will ' •' Stoffe
ähnlich ? Verbote für die Zukunft vermeiden und
hat „ dem Herrn Polizeipräsidenten
eine in diesem Sinne liegende befriedigende
Erklärung abgegeben " . Das ist der Dank
vom Hause Masse für Publizisten , deren kompro¬
mißlose Stellungnahme gegen die braunen Hun¬
nen das Ansehen des Blattes vor der demokrati¬
schen und republikanischen Oeffentlichkeit in den
letzten Jahren wesentlich steigerte ! Das „Ber¬
liner Tageblatt " ist damit in die Front des Geg¬
ners eingeschwenkt und hat kein Recht mehr , sich
als demokratisches Blatt anzupreisen . Wir werden
ja sehen, wer von den sogenannten „ linke n "
deutschen Intellektuellen weiter an
dem Blatte initärbeiten wird , dessen Verlag
Erklärungen abgibt , die den ,SA -
Bluthund Levetzow befriedigen !

Lohnkndex des „ PrSvo Lidu

In seiner gestrigen Nummer berechnet das
Prävö Lidu " einen Lohnindex , wobei das Jahr

1928 als Grundlage genommen wird . Der In¬
dex der durchschnittlichen versicherten Löhne be¬
trug demnach im Jahre 1928 gleich 100 . Seither
ist die Entwicklung folgende : im Jänner 1929
99 . 9, im Jänner 1930 101. 6, im Jänner 1931
98 . 7, im Jänner ' 1932 93 . 8 und rm Jänner 1933
89 . 7. Bei dieser Berechnung ist von den Saison¬
schwankungen abgesehen . Zieht man diese in Be¬
tracht , so betrug der Lohn im Jänner 1929
101 . 6, Jänner 1930 103 . 3. Jänner 1931 101L ,
. Jänner 1932 98 . 1. Die letzte ausgrwiescne Ziffer
ist in dieser Reihe der August 1932 mit 92 . 5.

stin 86jahr ! ger mordet aus Eifersucht .
Der Täter , ein Vater von sieben Kindern ,

verübt nach der Tat Selbstmord .

In ; Groß - Chuchle bei Prag war der 66

Jahre alte Josef Budil und die 83jährige
Marie I i r a s' e k beschäftigt . Budil , der ver -

heirabtt und Vater von sieben Kindern ist , aber

nicht bei seiner Familie lebt , verliebte sich in die
bedeutend jüngere Frau , welche , ihn jedoch ab¬

wies . Gestern nach fünf Uhr morgens lauerte

ihr Budil auf und stürzte sich, als sie Has
Gehöft betrat , auf sie. Es kam zu einem Ring¬
kampf , in dessen Verlauf Budil eine Ax,t er -
griff und die Frau niederschlug . Dann vergrub
er sie im Stroh und flüchtete . Die Jirasek er -
lag im allgemeinen Krankenhaus ihren Verlet¬

zungen . Die Gendarmerie , welche Budi l ver¬
folgte ; fand ihn - im Walde bei Chuchle
hängt auf .

Der Gendarmenmörder Sndras

erschossen «mfgefunden .

Brünn , 15 . März . Heute früh wurde an
der Eisenbahnstrecke zwischen Krumvir und
Terezin im Gebiet von H u st o p e c die Leiche
eines Mannes aufgefunden , besten Identität
im ersten Moment nicht sichergestellt werden
konnte . Der Schädel war durch einen Schuß aus
einem Militärkarabrüer zertrümmert worden .

Schließlich konnte festgestellt werden , daß es
sich zweifellos um die Leiche des langgesüchten
Geicharmenmörders O n d r a 8 handelt , der seit
Tagen von der Gendarmerie fieberhaft gesucht
wurde . Der Tote Wurde von seinem Bruder

agnosziert . In der Linken Rocktasche wurden

fünf Gewehrpatronen und ein unvollendeter

Brief , anscheinend an einen Komplizen gefun -
den , mit dem er eine Zusammenkunft ' ver¬
abredet .

. Wahrscheinlich wurde Ondrai ? von einem

Komplizen ermorde ) , der Angst davor

hatte , er werde von OndraZ nach seiner Ver -

hafttrng verraten werden . Die Gendarmerie

sucht eifrig nach dem Täter .

Die Liga für Menschenrechte hat ihre

TiMgkett in Deutschland eingestellt !
Berlin , 15 . März . ( Conti . ) Die Mitglied¬

schaft der deutschen Liga für Menschenrechte hat

beschlossen, jegliche Tätigkeit der deutschen Liga

für Menschenrechte einzustellen . Die deutsche
Mitgliedschaft lehnt jede Verantwortung für
etwa noch unter ihrem Namen außerhalb
Dcutschwnds erfolgende Maßnahmen ab , da ihr

jede Einflußnahme auf nicht mehr in Deutsch¬
land befindliche Funktionäre fehlt .

Die Feinfühligen . Das „ Neue Wiener

Journal " , das in diesen Tagen Triumphe
journalistisch -politischer Geisteskrankheit feiert ,
veröffentlicht die Nachricht , daß dem Organ
des internationalen Theater - , Varietee - und

Zivkusverbandes von den Polizeipräsidenten
verschiedener deutscher Städte ein Rundschrei¬
ben zugegangen ist , in dem den Conferenciers
und Humoristen in deren eigenem Interesse
nahegelegt wird „sich strenge aller po¬

litischen Anspielungen zu ent¬

halten und sich des größten Tak¬

tes z u b e f l e i ß i g e n " . Diese Feinfühlig¬
keit der gegenwärtigen Machthaber in Deutsch¬
land gegenüber dem politischen Witz kommt

selber schon einer politischen Anspielung gleich ,
denn der wirklich kluge Kopf hat noch immer

zu lochen gewußt , wenn man ihn auch unter
die kritische Helligkeit des saftrischen Witzes
nahm . Schließlich hot er daraus sogar eine

Tugend zu machen verstanden . Aber den Her¬
ren um Hitler steckt der „Emporkönunling"
und die Chavaftereigenschaften einer solchen
Figur so in den Gliedern , daß sie , die im Ge¬
heimen um die Verfassung ihrer geisftgen
Fähigkeiten genau unterrichtet sind , zu gut
wissen , wie sehr ihnen satirischer Witz schaden
könnte . Da sie nun nicht in der Loge zu sein
scheinen , dem Humor durch eigene geistige Lei¬

stung begegnen zu können und durch ihre
Ministerreden ein sehr eigenartiges
Taktgefühl an den Tag legen , verlangen
sie, zartbesaitet wie sie nun einmal sind, An¬
stand von anderen , um so ihr Ansehen vor

der Nation nicht gefährden zu lassen , denn
dem Ausland können sie das Bild ,
das es sich von ihnen mach » , nicht
rauben . Es war van oltersher ein Recht
der Narren und Spaßmacher ihren F ü r st e n

die Wahrheit sagen zu dürfen . Die
: „ E d e l b o u r g e o i s i e " der deutsche «
Kleinbürger nimmt den Komikern
dos Recht des moralischen Witzes , denn sie
steht s o a b j e i t s der Wahrheit und des
Rechts , daß es schon ein Höüengelächter er -

reflen dürfte , wenn in einem Kabarett zum
Beispiel jemand den amtlichen Bericht der

nationalsozialisftschen Pressestelle verlesen
würde , in dem die Mordbrennereien der SA -
und SS . als „ Greuelmeldungen " dem Aus¬
land gegenüber bezeichnet werden , die jeder
Grundlage entbehren .

Marxfeiern in Sowjetrußland . Dem 50 .

Todestage - Karl Marx widmete die gesamte
Moskauer Presse ganze Seiten über seine Tätig¬
keit ; sein Leben mid seine Lehren . Anläßlich des
50 . Todestages Karl Marx fand im Großen
Staatstheater eine Sitzung des Zentralkomitss
der Zentralkontrollkommission der kommunistz -
schen Partei der Sowjetunion , des Zentralexekn-
tivkomitös und des Volkskommisjarenrates der

Sowjetunion , des Exelutivkomitäs der Komintern
und des Dloskouer Komitäs . der kommunistischen
Partei statt . Die Sitzung wurde von Kagano -
witsch eröffnet , woran sich ein Referat Manuftkis
anschloß . Der Direktor des Marx- Engels - Jnsti -
tutes Adoratski machte die Versammlung mit fcen
neuen Arbeiten des Institutes und mit den neuen

Marx - Dokumenten bekannt . Zur Ehrung bes M

Todestages beschloß der Bölkskommistarenrat ,
einen internationalen Konkurs/für ein Marx -
D e n k m o l ' i n Moskau auf dem Platz dr »

Sowjetpalastes auszuschreiben .
Die bekannte deutsch « Schauspieleri « Anny

A h l e r s ist . Dienstag abends in einer Londoner
Klinik plötzlich gestorben . u/ -

Versicherungsbetrug durch Brandlegung .
Anfangs März brannte das Kohlenlager
der Firma Alois Liska , das in der ehemaligen
Kriegsqüäraittäne in Pardubitz untergebracht
war, - nieder ; Gestern wurden die zwei Firmen¬
inhaber A. Liöka und Joses Pettiöek aus Pardu¬
bitz , die im Pendachte stehen , einen Versicherungs¬
betrug begangen zu hoben , verhaftet . Einzelheit »«
können bisher nicht berichtet werden , da die Un¬

tersuchung noch andauert . Es ist nicht ausgeschlos¬
sen , daß . noch weitere Personen verhaftet werden .

Betrüger . Zur Meldung über Betrügereien
der in Wirklichkeit gar nicht bestehenden Firma
Adolf Gold , Herren - und Damenkonfektion in

Aussig , wirb ergänzend berichtet : Am 11 . d».

verhaftete die städtische Polini in Lobositz den
dritten Teilhaber dieser Firma . Karl Herbe ,
einen 31jährigen wegen verschiedener Uebertro -
tungen bereits 13mal vorbestraften Kellner , ver
zur Zeit auch vom Kreisgericht Reichenberg zur
Abbüßung einer dreimonatigen Kerkerstrafe ge¬
sucht wird . Immer noch lause » Anzeigen der

Geschädigten ein . Man erwartet , daß die Unter¬
suchung längere Zeit in Anspruch nehmen wird .

Gardasee - Straße eingestürzt . Die großartigste
Kunststraße Europas , die neue Gardäseestraße
am Westufer des Sees , ist südlich der kleinen
Ortschaft Limone auf einem Abschnitt von eini¬

gen hundert Metern äbgesackt und zusammen
mit den darunter lagenrdcn ungeheueren Fee¬
masten in ihrer vollen Breite einige hun¬
dert Meter tief in den See gestürzt .

„Spanische " Diebe . Der Hotelier 3. ToleZaljn
Pardubitz , der vorgestern einen „ Brief aus
Spanien " erhalten hatte , machte gestern abends dje
Anzeige , daß pvochen 19 und 20 Uhr in seine Woh¬
nung unbekannte Diebe eindrangen und ihm Kleider .

Restauralionswäsche und andere Sachen im Werie
von 10 . 000 K entwende : wurde » ' ■ Der Diebstahl
wird von der Polizei untersucht

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Freitag :

Prag : 6. 15 : Gymnastik , 11 : Schallplatte «, 17.

Konzert , 18 . 28 : Deutsche Sendung : Prof .
Langer : lieber Diphterie . — Vrüan : 16 . 10 : Or¬

chesterkonzert , 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Sportberichte . — Berlin : 15 . 55 : Biolinmustk , 19 . 45 :
Bericht aus Amerika . — Breslau : 20 : Schillings
dirigiert . -7- Mühlacker : 2V: Richard Wagner - Feier .

, — Königsberg : 18 30 : Solistenkonzert , 21 . 40 : Musil
für Gitarre — Langenberg : 20 : Meister ihres Fachs .

- München : 19 . 25 : Chorgesong . — Wien : 19 . 30 :

Heilere Weisen .
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jung ein «
Ihr für die

Eisgang aut der Donau .
Dl « Massen kommen in Bewegung . — Dörfer
werde « geräumt . — Detonationen erschüttern

die Lust .

Biele , di « den Eisgang aus großen Flüssen
gesehen und beobachtet haben , werden ein nnver -
gleichliches Erlebnis mitgenommen haben . Biele
werden Eisgang auf der Donau innerhalb des

östereichischen und ungarischen Territoriums ge¬
sehen haben . Richtig großartig und gewaltig als
Naturerlcbnis wird dttser Eisgang erst dort , wo

sich di « Donau ihrem Endlauf nähert , also auf '
rumänischem Territorium . Die Donau wird dort

ungeheuer breit — bei Galatz beträgt ihre Breit «

schon beinahe zweitausend Meters — aus dem

blauen , vielbesungenen Fluß ist ein graues , träge
und unheimlich dabknfließendes Gewässer gewor¬
den , dessen Ufer sich immer weiter ' zurückschieben .

In ihrem untersten Lause, bei C« rnavoda

etwa , friert die Donau fast seden Winter voll -

Die Aenerbettatturrq — ei «
Kuttukjorlschrltt !

Di « Feuerbestattungsbewegung hat in

Jugend m 1 - lndernilleu
Bon Erich K ä st n e r .

Heute jung zu sein , ist nicht bequem .
Doch man daxf sich den Termin nicht wähle « .
Andre tun es . Andre befehlen ,
wann man kommen soll , sowie zu wem .

Man wird hingeftellt in seine Eck «,
und das Schicksal kichert: „ Los ! Sei jung ! "
Und dann kriegt man einen großen Schwung .
Und dann hüpft man eine kleine Strecke .

Nach der Kindheit ist dann alles ans .
Und die Jugend rostet in den Mienen .
Und die Jahr « ratter » wie Maschinen .
Und die Zug « donnern durch das Haus .

Ach. der sogenannt « Ernst des Lebens

sagt zu uns , sobald wir lächeln . Halt . .
Tas Jahrhundert ist für uns zu alt .
Und die Blumen blühen fast vergebens .

Und dir Zeit vergeht . Und grüßt « ns nie .

Daß wir jung sind , steht bloß in Kalender « .

Und wir würden uns ja gerne ändern .
Aber wie ?

Problemen ,
abgesprochen

und Ber -
des Dcmon -

* t ” . —- - - - - niemals hat

sich ein Gründ - ergeben , polizeilich einzuschreiten ,
weil « ine - Institution , die sich bestimmungsmäß g

mit der Wahrung der Menschenrechte einzelner

nnd der Gesamtheit beschästigen muß . natürlich

auch in ötc Lage verseht wird öffentlich Tat¬

sachen zu diskutieren, die den Gegenstand poli -

lagen . Ten größten Teil der so vereinnahmten
Beträge hat Griebel . an Kursier gezahlt . . Die

Summe der veruntreuten Gelder dürft « sich aus
cttva 75 . 000 bis 100 . 000 Reichsmark belau¬

fen . Di « Betrügereien erstreckten sich auf einen

Zeitraum von mindestens sechs Jahren .

Alkoholisiert « Wahlen . Die deutschbürger¬
liche Presse nimmt nrit Wonne eine Notiz in rhre
Blätter auf , ans der hervorgeht , daß sich ein

tschechischer Politiker , der während der Wahlen
in Deutschland weilte , darüber wunderte , daß
am Wahltag in Deutschland kein Alkoholverbot
bestehe . Darauf soll ihm ein Schriftleiter ^geant-
wortet haben , das tschechische Volk stelle sich ein

schlechtes Zeugnis aus , wenn es ein Gesetz
haben müsse , das am Wahltag Alkoholverbot an -

ordnet , als ob es ein Volk von Säufern wäre !

Wir wollen hier nicht untersuchen , wie sich das

tschechische Volk vom deutschen Volk unterscheidet ,
wenn es sich um den Alkoholkonsüm handelt .
Wir wollen hier nur kurz darauf Hinweisen , daß
das Alkoholverbot am Wahltage den Miß¬
brauch des Alkoholausschanks in Gestalt von

Freibieren und ähnlichem Unfug bekämpft und

deshalb aufrecht erhalten werden muß . Viel¬

leicht ist die erwähnte Notiz vom Braukapi¬
tal in die Zeitung geleitet worden , vielleicht
auch von völkischer Seite . Das ist von unter¬

geordneter Bedeutung . Von Bedeutung ist di «

Tatsache , daß das Wahlergebnis besonders in

Landgemeinden bei der letzten Wahl in Deutsch -
land nicht zuletzt zurückzuführen ist ans die Ein¬

wirkung von Terror und Alkohol .

Wer verschafft Arbeitslosen und deren Kinder «

ärztlich « Hilfe ? Di « - Krankheiten nehmen leider bis

' heut « kein « Rücksicht auf di « Zeit - und Vermögens¬
verhältnisse , unter denen di « Menschen leben , im

Gegenteil , si « treten jetzt sogar in der Zeit der schwe¬
ren Wirtschaftskrise häufiger auf als früher . Uni

nun den Arbeitslosen ärztliche Hilf « zu gewähren ,

sige Feuerhalle , die in Reichenberg , bestand ,
i in Benützung ,

Jay -
übergeben ,

bei Karls -

Errichtung

W i e n, 12 . März .
Vor vierzig und mehr Jahren sind wir

an jedem Sonntag vor dem 13 . März auf den

Zentralfricdhof gezogen , um am Obelisken ,
' unter dem di « Opfer des ersten Freiheitskamp¬

fes in Oesterreich , die Blutzeugen vom 13 . März
1848 ruhen , Kränze niederzulegen , das „Lied der
Arbeit " zu singen und in einer Rede das An¬
denken der Märtyrer der bürgerlichen Revolu¬
tion zu ehren . Das geschah trotz des Aus¬

nahmezustandes , der die Arbeiter Oesterreichs
damals knebelte , wo Aufmärsche und Versamm¬
lungen unter freiem Himmel verboten waren ,
wo in jeder Bereinsversammlung , so weit sie
erlaubt war , ein Regierungskommissar jedes
Wort auf die Goldwaage der kaiserlich - käniglichen
Justiz legte . , und Auflösung der Versammlung
wie gerichtliche Verfolgung des Redners und des

Vorsitzenden die Regel waren . Die Züge . zum
Zentralfriedhof durften keine Aufzüge sein , die
roten Schleifen der KränK wurden konfisziert ,
wenn ihre Inschriften das Mißfallen des Poli -

zeikommissars erregten, .
sehr vorsichtig gehalten
blutigen Zusammenstoß
Wache herbeizuführen .

A Seit vielen Jahren bestand die Ehrung der

Märzgefallenen darin , daß nur eine Anzahl
B e r t r a u « n s m ä n n e r der - Parteiorganisa¬
tionen zum Obelisken zog . Immer noch war ihre

Zahl so groß oder größer , als die Schar . aller

Parteigenossen in den Achtziger - und Ncunziger -
iahren des vorigen Jahrhunderts : Der frei «
Platz rings um das Grab war beseht . Von der

jüngeren Generation Waran die allerwenigsten
jemals dort gewesen und auch wir Alten aus

jener Zeit hatten den Obelisken nur wieder¬

gesehen , als in seiner Nähe Viktor Adler und

Engelbert Pernerstofer ihr Grab gefunden hat¬
ten . Der Gang zu den Märzgefallenen war nur

mehr eine schön « Tradition .

Heute , am Sonntag vor dem 13 . März
1933 sind wir alle , Alt « und Junge , wieder hin¬

ausgezogen . Der freche Verfassung sbruch einer

Regierung , di « aus Angst vor den Neuwahlen

verwogen ist , aus Feigheit verzweifelt , beim

Mangel jÄes Respekts der Wähler vor ihr erst
recht Autorität spielen will , hat eine schwere
Kris « hervorgerufen , deren Ende und Ausgang
noch nicht abzusehen ist . Di « Preßfreiheit und

das Bersamnnunasrecht sind durch eine verfas -
sungsbrecherische Verordnung bedroht , di « Natio¬

nalversammlung für Mittwoch gegen den

Willen der Regierung einberufen , die diese Ein¬

berufung : für ungesetzlich erklärt und ^ allerlei

Drohungen gegen di « Volksvertreter - Äusstößt . '
Aber di « Wiener Arbeiter und Angestellten haben

trotz des Verbotes ihrer Dereinsversammlungen
in diesen Versammlung « « , gestern in vier¬

hundertachtzig Sektionsversammlungen ,
ihren Entschluß ausgesprochen , den Reaierungs -
fascismus nicht zu dulden . Und heut « früh von

9 Uhr an hat auf eine einfache Ankündigung
in der Morgennummer der „Arbeiter - Zeitung "
ein Aufmarsch zum Grabdenkmal der Mär ^ ttsal -
lenen eingesetzt , wi « ihn Wien noch nicht gese¬

hen hat .

Ans allen Bezirken Wiens zogen die Arbei¬

ter und Arbeiterinnen , Eisenbahner und An¬

gestellte zum Zentralfriedhof , der unendlich weit

draußen außerhalb des Bezirkes Simmering

liegt . In Gruppen und formierten Zügen mar¬

schierten sie auf , die Abteilungen des Republi¬

kanischen Schutzbundes , der nur organisierte
Sozialdemokraten umfaßt , die sozialistische Ju¬

gend . Di « Straßenbahn und Stadtbahn hätte

< 9 en offen ! ffeneflinneni
3 «
« btt
tfet
« Der
« Der
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• Der Versammlung oder Sitz «

proletarischen Organisation tollt II

WMMMk Wchlksik
intenftofte Werbearveti leister .

! hat das Ministerium für sozial « Fürsorge zu diesem
I Zivecke in jeden Gerichtsbcsirk -ein Konnte « in * Leben

» gerufen , an welches sich di « Arbeitslosen zu ivenden
' hätten . Tas Füvsorgeministtrium hat aber in der

durch seinen Namen gekennzeichnet «« Fürsorge noch
weiter , im besonderen für die Kinder Arbeitsloser ,
vorgesorgt , indem es den Landesstellen ( also für die
Deutschen in Böhmen unserer Deutschen Lan¬
tz cskommifsion für Kindcrschutz und

Jugendfürsorge in Reichenberg ) einen Betrag
zur Verfügung gestellt hat , um solchen Kindern , wenn
die Mittel der Komitees in den Bezirken versagen
sollten , Arzneien , Heilmittel " und Heilbehelst ( An
staltspfteges gewähren zu können . Di « in Bet rach !
kommenden Personen müßten sich im Bedarfsfall « an
die Deutsche BejirkHugendfürsorge ihres Bezirkes
wenden , welche der Deutschen Landeskominifsion ein

begründetes Ansuchen vorzulegen hätte .

r

Weiße Zähne : Chlorodont ■

lischer Ereignisse und Eingriffe bilden . Daß im

„ Tritten Reich " Dinge geschehen, die weder mit .

j den Grundsätzen der Menschenrechte , noch der

! Menschenwürde vereinbar sind , wird auch keine

. Polizeimaßnahme wegeskamötieren ; und daß eS

Menschenpflicht , nicht etwa Vereinsrccht im un¬

politischen Sinn ist , die Oeffentlichkcit über diese
Ereignisie aufzuklären , wird auch gegen Polizei -
Willkür wahr bleiben . Deutschland nn Hitler -
gewand wird durch keine „ Maßnahmen " der Po¬

lini gerechtfertigt , noch verbessert werden ; eben¬

sowenig das Ansehen eines Staates , der mit

Barbarei nicht identtsch ist und dessen Be¬

hörden sich darum der öffentlichen Stellungnahme
dagegen nicht widersetzen dürfen . Die Wahrheit
über Deutschland von Heute zu verbreiten , ist

einfach eine Kulturpflicht , di « durch keine vagen

Gesetzesauslegungen beeinträchtigt werden darf .

Schwer « Betrügereien in einer Berliner

Krankenkasse . Durch Beamte der Kriminalpost -
dienststelle wurde der zweite Vorsitzende der

Krankenkasse für Beamte der . Deutschen Reichs¬

post im Bezirk der Oberpostdirektion Berlin ,
I Postsekr « tär Franz Kugler , Charlotten -

durg , verhaftet . Außerdem wurdest festgenomnien
desien Ehefrau sowie der Dentist Willi

Griebel und desien Ehefrau . Ein Dentist ,
der Griebel und Kugler beschuldigt hatte , seine

Angaben aber widerrief , als ihm von den bei -

> den verhafteten Männern 35 . 000 Reichsmark
Schweigegelder gezahlt wurden , wurde vorüber -

‘ gehend festgenommen und noch Ablegung eines

! Geständnisses wieder auf freien Fuß gesetzt.
. Kugler hat gemeinsam mst Griebel seit längerer
l Zeit durch raffinierte Fälschungen der
' Unterlagen von der Postkrankenkasse und der Not -

> i standsbeihilf « der Deutschen Rejchspost Beträge
!

j <nt Griebel auszahlen lassen , ohne daß ent -
°

j sprechende Leistungen des Dentisten Griebel Vör¬

den

letzten Jahren auch in der 6. S . R. groß « Fort¬
schritt « erzielt . Während zur Zeit des Umstur¬
zes auf dem Boden dieses Staates nur eine ein¬

zige Feuerhalle , die in Reick
s ' stehen heute zehn Krematorien

das letzte wurde im - Herbste vergangenen
res in Olmütz der Oeffentlichkeit
während in Schreckenstein, . Fischern
bad, Bodenbach • und Trautenau die

von Feuerhallen bevorsteht .
Wie so viele Errungenschaften

schreitenden Kultur blieb die Feuerbestattung
lang « Zeit nur dem wohlhabenden Bürgertum
Vorbehalten , da die Einäscherung , bedingt durch
die hohen Ueberführungskosten . anfänglich ziem¬
lich kostspielig war . Tas ist schon längst durch
die Solidarität der Arbeiterschaft anders gewor¬

den ! Bald nach dem Umstürze bildeten sich auch
in der C. S . R. Bereinigungen , di « sich di «

Propagierung der - Feuerbestattung zum Ziel «

setzten und ihren Mitgliedern gegen Zahlung
von regelmäßigen Beitragen nach einer besttmm -
trn Frist di « kostenlose Feuerbestattung sicher¬
ten . Der bedeutendste deutsche Verein dieser Art

ist wohl unsere Organisation , die „Bolksfeuer -
bestattungskassa " (früher Feuerbestattungskassa
Prol . Freidenker ) , die ihren Sitz in Aussig hat
nnd Heuer auf ihren zehnjährigen Bestand zu -

rückblicken ^ kann : ^Zehntausend 7 Arbeiterkind
mit ihren Angehörigen in- unseren Reihe » ver¬

einigt und in vielen Hunderten Fällen hab « n

wir ihnen in schwersten Stunden , im Falle des

Ablebens . eines Mitgliedes mit Rat und Tat zur

Seite gestanden und di « Kosten der Feuerbestat¬
tung getragen .

Wer die Absicht hat , sich unfevcm Vereine

anzuschlleßen, der tn « dies sofort . Er schreibt an

das Sekretariat der „Volksbcstattungskassa ",
Aussig, Bahnhofsplatz 1.

Polizeischutz für Hitler ? Die Liga für Men¬

schenrechte hatte eine Mitgliederversammlung
einberusen, in der Kurt Großmann aus Berlin ,

Sekretär der Deutschen Liga für Menschenrechte ,
! über die Ereignisse in Deutschland sprechen sollte ,

r Die Veranstaltung war als Vereinsversammlung

angemeldet , allerdings mit dem Zusatz „ Gäste

! willkommen " , so daß es sich um keine Versamm -

s lung nach 8 2 des Bersammlungsgesetzcs handelt ,

die der Polizei überhaupt nicht angemcldet wer -

■ den muß . Da die Liga iür Menschenrechte ein

, ordnungsgemäß angemeldeter und nicht vcrbote -

' ner Verein ist, tonnt « gegen die Einberufung

l der Versammlung nichts eingewendet werden ,

f soweit das Thema der ^Veranstaltung nicht "augen-
s sällig geeignet wäre , die öffentlich « Ruhe und

s Sicherheit zu gefährden oder di « Gesetze zu ver -

t letzen . Das könnte Wohl in einem demokratischen

s Staat weder mit Hinblick auf die letzten Ereig -
!> nisse noch auf die internationale Stellung der

s Tschechosiowakischen Republik behauptet . werden ;
ein Verbot der Veranstaltung wegen der Art des

gewählten Themas war darum von vornherein

ausgeschlossen , wenn sich die Sicherheitsbehörden

nicht offiziell als Schützer Hitlerscher Mordbuben

auszeichney wollte . Trotzdem wurde die Ver¬

sammlung einen Tag vorher verboten : weil

die Liga für Menschenrechte ein unpolitischer

Verein sei und daher zur Einberufung einer

öffentlichen Versammlung mit politischem Thema

nicht die Berechtigung habe . Nun kann darüber

kein Zweifel herrschen , daß die Liga keine poli¬

tische Partei ist , darum im Sinn « des Gesetzes

auch kein politischer hierein . Dagegen ist es eben¬

so unbestritten , daß . die Liga in ihren Statuten

die Grundsätze der Menschenrcchtsdeklaration anf -

genommest hat , daß sie mit Genehmigung der

Landesbchörde zu dem Zwecke gegründet wurde ,

„ in jeder Art . die Menschenrechte zu wahren "

und bisher in vielen Versammlungen auch ein¬

deutig Stellung genommen hat zu

denen politischer Edarakter nicht

werden kann : zur Frage der Preß -

sammlungsfreiheii , der Abtreibung ,
strationsrechteS der Arbeiter . Nnd

> Gelöbnis am ( trab der Märzgefallenen
Aufmarsdiverbol in Wien , aber wir marschieren ?

| ihren Wagenpark , der sonst am Sonntag zu
dttser Stunde vielfach in den Remisen ruht , in

Dienst gesetzt und so rollten von allen Seiten
die Waggons dicht besetzt nach Simmering . Wer
nicht an der ersten Haltestelle einen Platz zum
Sitzen oder Stehen erhielt , rver erst auf der
zweiten Haltestelle einsteigcn wollte , mußte
hübsch lange warten . "Ach hatte das geahnt und
war in die Innere Stadt gefahren , wo gegen¬
über der Oper eine direkte Linie zum Zentral¬
friedhof führt . Alle Wagen schon bei der Ab -
fahrt überfüllt . Alte Genossen , die wie ich schon
lange nicht draußen . waren , fuhren mit , eine

Gruppe von Wehrsportlern und anderer Ju¬
gendlicher , fesche Burschen und hübsche Mädel in
blauen Blusen und schwarze » Käppis , das Ab- -

Zeichen mst den drei Pfeilen und draußen dann
mit roten Papierrosen aufgesteckt . Die rote Fahne
flattert hinaus auf die Straße , Kampflieder er¬
schallen auf der fast eine Stund « dauernden

Fahrt . In der Nahe des deutschen Konsulats
werden , einige Gruppen Häkenkreuzler gesichtet
— sie wollten dort die Mördersahn « hissen —

brausende Pfuirufe tönen ihnen aus jedem Wa¬

gen entgegen , geballte Fäuste drohen ihnen ,
Pfuiruf « auf Hitler , aber auch frozzelnde Zu¬

ruf «: „ Nazdar , Pan « Nazi ! " , da ja in Wien die

Führer der patentdeütsch aufaenordeten Haken ?
kreuzler bekanntlich urtschecknsche Namen haben .

So sährt ein Zug nach dem anderen hin¬
aus und auf den Fußsteigen grüßen fortwäh¬
rend Mit drei Pfeilen geschmückte Fußgänger die
rote Fahne und die Genossen in den Waggons ,
die wieder sie mit zum Himmel gereckter Faust
grüßen n « d „Freiheit ! " . rufen . .

Da sich unsere Waggons vor dem zweiten
Tor des Zentralfriedhofes entleeren , ist es zehn
Uhr — aber schon "längst ist nicht nur der Platz
um den Obelisken und die Zufahrtstraß « besetzt ,
sondern wir müssen an einem Spalier der

Schutzbundordner entlang weit nach vorne wan -

dern , um uns anzustellen , lind immer kommen

neu « Züge , zu Fuß und mit der Straßenbahn !
So viele rot « Nelken , so viel rote Fahnen , so
viele sozialdemokratisch« Abzeichen hat der un¬

geheure Zentvalfriedhof noch nie gesehen . Di «

Polizei ist draußen vor den Toren , zwecklos ,
überflüssig .

Um den Obelisken ein Kreis roter Fahnen ,

auf den hohen Leuchtern brennen Opferflam -
men . Jugendliche Stimmen singen ein Frei¬

heitslied , eine kurze Ansprache und wie einft er¬

tönt das „ Lied der Arbeit " und alle Häupter
werden entblößt . Daun fluten die Scharen ab —

rasch . . müssens - sia . inarschieren , denn alle , die

»Zehntausend «/ die bisher au dem kalterr - März«.
tag weithin auf einem Fleck standen , ziehen nun

zutst Obelisken , grüßen die Toten der Revolu¬

tion und erheben di « Faust zum Gelöbnis , den

Fascismus der christlichsozialen Regierung eben¬

sowenig zu dulden als den des . ^Hakenkreuzes .

Fast eine Stunde dauert dieser Vorbeimarsch
und auf dem Rückweg das gleiche Bild : Aus

den zahllosen dicht hintereinander rollenden

Straßenbahnwagen ertönt Gesang der Jungen
und die zu Fuß in Gruppen und Zügen mar¬

schierenden Sozialdemokraten in Uniform und

Zivil fraternisieren mst denen in den Waggons .
Tie ganz « Stadt steht bis über die Mittagstun¬
den im Zeichen der drei Pfeile und der roten

Nelke . Aufmärsche und Versammlungen sind

Perboten — gegen Recht und Gesetz : aber die

Märzseier von heute mit ihren Aufmärschen der

Massen war eine ernste Warnung für die

Regs - rung . Sie hat nur noch einig « Tage Zeit

zur Vernunft , wenn sie nicht Staat und Volk

in eine Katastrophe treiben will !

ständig zu und man kann sie ohne weiteres über - .

queren . Wenn dann noch Schnee darauffällt , ver¬

schwindet alles in einer unendlichen , weißen
Fläche , aus der kaum irgendwoher ein kahler
Strauch oder ein Baumstumpf etwas AhtöMssirn ^
bringt .

Wenn der Eisgang naht , dann , werden jedes

Jahr durch Gendarmerie und Militär eine Reihe
von Uferdörfern geräumt, , die besonders bedroht
sind und schon manchmal Opfer der Naturgewal¬
ten geworden sind . In bangen Gruppen stehen
die Bewohner an den Uferböhen und warten auf
di « ersten Vorzeichen .

Diese . Vorzeichem . bestehen, ' in einer Art

dumpfem Donner, ^, der vyn fMther zu kommen
scheint ' auf das täuschendste dem Gewitterdon¬

ner ähnelt . Wenn dieser Donner , der seine Ur¬

sache in dünnen Sprüngen in der Eisdecke hat ,
'

näher kommt , verwandest er sich in ein schauer¬
liches Krachen , das manchmal die Luft erschüt¬
tert , als wenn ein Munitionsdevot in d' c Lust

flöge .
Und dann kommt der große Moment , wo

dies « unermeßliche , meterdicke Eisdecke sich plötz¬

lich zu bewegen beginnt . Ein « Riesenschoue wird

plötzlich wie von unfaßbaren Fäusten in die Höh «
gehoben , nein , geschleudert , ilnd zersplittert , eine

andere folgt ihr und in wenigen, . Sekunden ist

das ganze Feld in Belvegirng, . Scholle drängt an

Scholle , zwanzig und dreißig von ihnen türmen

sich geisterschirell auseinander . und fallen wieder

zusammen , uM anderen Platz zu machen imd das

Ganze ist begleitet von einem unaufhörlichen
Grollen , Donnern , Krache », Splittern und Rau¬

schen , denn das gebändigte Wasser braust überall

in riesigen Fontänen in die Höhe , gurgelt dumpf
und unheimlich aus schwarzen Löchern , di « sich
wie Höllenschlunde da und dort aufttin . An

arideren Stellen scheiM . das Wasser wie in einem

Hexenkessel zu kochen Und zu strudeln , die plötz¬
liche Verdunstung erzeugt einen durchdringenden ,
weißlichen Dampf , der auf - und abwogt nnd in

den seltsamsten Figuren verschwebt . ES ist eine

gigantische Schlacht , ein Wüten und Zerstören ,
ein chaotisches ^ Gestampf nnd Geröll , das in all¬

mählicher Besänftigung tagelang anhält . Bis die

letzte Scholle zerschmolzen , das letzte Eis ' sich auf¬
gelöst hat und die kilometerbreiten Fluten

friedvoll und ruhig dahinströmen .
Plötzliche Springfluten treten mitunter our .

wenn das Eis irgendwo zu plötzlich kveicht und

die Wasser freilassen , die hemmungslos nach oben

brausen . Biele Dörfer sind, auf solche Weise schon
zerstört worden und Hochwasser , das eine allzu

rapide Eisschmelze jedesmal mit sich bringt , ist

gesürcht«t in rumänischen Gauen . Pionierregi¬
menter werden jedesmal ^alarmbereit ^gehalten
und besonders gefährdete Ortschaften werden

wie eingangs erwähnt , zwangsweise geräumt .
R. Kastl .
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Gerichtssaal

Die zweite Schwurgericht - Periode 1833 \
wird am 30. d. M. eröffnet . Auf der Tagesordnung
stehen außer zwei Brandstiftungen und einer

Anklage wegen Notzucht zwei Mordprozcsfe ,
deren Einzelheiten deinerkeusivert sind . Ter ein «

dieser Fälle betrifft den Fall des am 8. Feber l. I .

vor dem hiesigen Schwurgericht « zum Tod « ver¬

urteilten Mörders seiner Freundin Joses Ko¬

ch o u t. Das Oberste Gericht hat in diesem Fall der

Nichtigkeitsbeschwerde de » Verteidigers aus einem

rein formalen Grund stattgegeben . Dem

Vorsitzenden OGR . Hraba war bei der Verhand¬

lung vom 8. Febet das Versehen unterlaufen , daß
er di « Beeidigung der Geschworenen
nicht vor Eröffnung der Verhandlung
vornahm , wie es di « Sträfprozeßordnung vorschrcrdt ,
sondern diese Formalität erst nach Verlesung der

Anklageschrift nachholt « . Dies ist ein wesentlicher
formeller Mangel d « z . B er fahrenS , der

di « Richtigkeit des Verfahrens mit sich bringt . Der

Angeklagte im. zweiten Movdprozeß ist ein gewisser
Emanuel Raboch , der kür ^ich wegen eines vor

zehn Jahren begangenen schweren Kassenraubes zu

fünfzehn Monaten schweren KerkerS

verurteilt worden ist , wobei interessant ist , daß

dieses um zehn Jahr « zurückliegend « Delikt durch

die Geliebt « Rabochs nach so langer Zeit zur An¬

zeige gebracht wurde . rb .

Mörderischer Zufall .

Prag , 12. März . Der 24jährige Schuhmacher -
gehilf « Kart Elger aus einem Dorf des Brdy -
waldes war heute vor dem Senat des OGR .

Kaplan wegen des Vergehens d « r fahrlässi¬

gen Tötung angcklagt . Am zweit « « Weih¬

nachtsfeiertag kehrte der Angeklagt « in Gesell¬

schaft mehrerer Kameraden von einer Tanzunter¬
haltung in einem Nachbardorf zurück. Elger , der

kurz vorher «in « klein « 8 mm- FlobertPiftole
gekauft hatte , wollte auf der freien Landstraße « inen

Schuß in di « Luft „ zur Hetz " abfeuern . Als er

den Arm hob , blieb er mit der Schnalle am

Aermel seines Winter rocke - an einem

Knopf des Mantels hängen . Der Schuß ging los

und die Bleikugel der kleinkalibrigen und sonst recht

harmlosen Waffe traf den Freund des unglücklichen
Schützen , Franz K o p s i k, in d«r Gegend des

rechten Ohres . Der Zufall wollt « es , daß di «

Kugel , di « ja sonst nicht genügend Durchschlagskraft
besessen hätte , um die Sch^elknochen zu durch¬

bohren , iz, der wenig widerstandsfähigen Ohrgegend
rinschlug und den ^ G « h ö r tz ä n g ' verletzt «.

'
In

weiterer Fplg « kam e ^ zu einer eitrigen Gehirnhaut¬

entzündung und am 9. Jänner erlag der Ange -

schossen « einer schweren Komplikation . Noch ans dem

Totenbett entlastete er den Kameraden , so daß

mit absoluter Sicherheit feststeht , daß es sich uw

einen mörderischen Zufall handelt . Elger wurde

daher wegen fahrlässiger Gefährdung des ÄbenS mit

tödlichem Ausgang vor Gericht gestellt und nach

durchgeführter Verhandlung zu drei Monaten

strengen und verschärft « » Arrestes , be¬

dingt auf drei Jahre , verurteilt . rd .

Kunst and Wissen

Konzertabend « heimischer Künstler . Di « Prager

Deutsch « Musikakademi « kann nicht wenig

stolz darauf sein , daß drei Konzertkünstler , di «

dieser Tage selbständig « Konzert « gabrn und bedeu¬

tende Erfolg « damit erzielten , aus ihrer Schul « her¬

vorgegangen sind , bzw. dieser ihr « künstlerischen
Grundlagen verdanken . Es sind dies der Pianist

Franz H o le t sch «k, die Pianistin Alice Herz -

Sommer und di « Geigerin Eugeni « Fichten .

Franz H o I « t s ch « k s ausgezeichnet « . pianistischc
Eigenschaften hat man bisher hauptsächlich in Kon¬

zerten kennen gelernt, - bei denen er als gewandter
und grundmusikalischer Klavierbegleiter mitwirkte

Sein anfangs März veranstaltetes erstes selbständi¬

ges Konzert übertraf noch did Erwartungen , di «

man auf diesen jungen , hoffnungsvollen Pianisten

nach seiner bisherigen künstlerischen Entwicklung
gesetzt hatte . Denn es zeigt « sich , daß Holetsch «k

schon rein klaviertechnisch «ine Vollkommenheit und

ausgeglichene Virtuosität erlangt hat , die ihn in di «

erst « Reihe zeitgenössischer Pianisten stellt . Plastisch

und klar ist die Ornamentik seines Spieles , von

fäszinierender rhythmischer Festigkeit sein « Phrasie¬

rung , nuancenreich sein Anschlag und geistig be -

hervscht sein Vortrag . Nur Gefühl « und Ausdrucks¬

vermögen des jungen Künstlers vertragen noch ein «

Vertiefung , Kraft und Leidenschaft noch ein « Stei¬

gerung . Auch programmlich hatte Holetschek Bedeu¬

tendes geboten ; die berüchtigten Bach- Variationen
Max Regers , ein « Sonate von Chopin und im

zweiten , vorwiegend der zeitgenössischen Klaviermusik
gewidmeten Teil des Konzertes kleinere Klavier¬

stücke von Monsiorgsky , Ravel und Prokoffjew . —

Hohes pianistlsches Können und erlesen « musikalische
Bildung offenbart « in einem eigenen Klavierabend

auch die bekannte Prager Pianistin Alic « Herz -

Somwer , deren voriiehmes Programm di «

Klavierliteratur von Bach bis zur modernsten

Klaviermusik umspannte . I . S . Bach, Brahms ,

Schumann , Debussy , Ravel , Honegg «r und der

Tscheche Martin » waren di « vepräsentativen Autoren¬

namen ihrer Bortragsfolge . Di « Künstlerin impo ¬

nierte nicht nur durch die Bravour und Energie
ihres männlich - kraftvollen Spieles , sondern auch
durch ihr vielseitiges Stilgefühl und echtes musika¬
lisches Empfinden , dem all « Klangnuancen eines

differenziert «» Anschlages " zur Verfügung stehen . —

Ein « Geigerin , di « echtes Künstlerblut in ihrem
temperamentvolle » Vortrag offenbart und technisch
heute schon vollkommen überzeugt , ist Eugenik
Fichten . Ihr voller Ton und energischer Bogen¬
strich , die verblüffende Sicherheit ihrer Passagen
und Doppelgriff «, die bewußte Bestimmtheit ihres
Bortrages prädestinieren . sie zur erfolgsicheren
Konzertkünstlerin , di « auch tieferen Gefühles fähig
ist. All « diese seltenen Tugenden ihres BiolinspieleS
konnte die jugendliche Künstlerin vorgestern an alten

und neuen Werken von Bach , Tvokak , Hindemith ,
Suk , Szymanowfky und anderen erweisen . An

Franz Holetschek , dessen selbständiger Konzert¬
erfolg eingangs gewürdigt wurde , hatte sie einen

künstlerisch gleichwertigen Partner am Flügel .
E. J .

Eine Ausstellung ukrainischer Graphik veran¬

staltet das Kunstgewerbe - Museum und di « Ukraini¬

sche Büchersreundegosellschaft in Prag . Di « Aus¬

stellung umfaßt die Abteilungen der retrospektiven

(geschichtlichen ) Graphik des 19. Jahrhunderts , Titel¬

blätter , Illustrationen , Exlibris , Theaterlostüm « und

Muster der Graphik im Dienst « des Staates . An

der Ausstellung nehmen mit her , Zusendung von Ex¬

ponaten ukrainische Künstler aus Prag , Paris , Lem¬

berg , Warschau ufw . teil . Di « Ausstellung dauert

bis 26 . März und ist täglich ( außer Montag ) von

9 bis 14, am Sonntag von 10 bis 13 Uhr geöffnet .
Eintritt frei .

Spielplau des Reuen Deutsche « Theaters .

Donnerstag , 7 % Uhr , zum 1. Mal « : „ Glückliche
Reis « " ( C1 ) . — Freitag , Wohl tätigtet t »Vorstellung
des Oesterreichischen Hilfsvereins , Gastspiel Hansl
Rief « ; lü Uhr : „ Katharina , die Wider¬

spenstige " ( D1 ) . — Samstag , neueinstudiert ,
1 % Uhr : „ Fidelio " ( AI ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
8 Uhr : „ Candida " . — Freitag , 8 Uhr , Kultur -

verbandsfreundc : „ F a t m e" . — Samstag , 8 Uhr ,

neueinstudiert : „ Komödie der Irrungen ' .

Genosse De . Max Adler » Wie »

spricht Dienstag , den 31 . Mörz , über

»Politische « » d soziale Demokratie "

im Vortragssaale des EinheitSverbandeg ,
Prag II „ Jungmannova 22 . Begin « 8 Uhr .

Sozialistisch « Jugend , Prag .

Vorträge und Vcranstallnnticn
Dr . Siegfried Bern selb spricht Samstag um

8 Uhr abends im großen Uraniasaale über „ Liebe
und Erotik nach der Freudschen Lehre " .

UM - Spiel ' MNWllM
Vom griechisch - römischen Mngkamps .

Der Ringkanipf gilt als di « älteste Sportart , er

hat bis zum heutigen Tage nichts von seiner Be¬

liebtheit eingebüßt . Gleich wie bei allen anderen

Sportarten ist es auch hier der Arbeitersportbewe¬
gung Vorbehalten geblieben , das Ringen zu einem

wahren Volkssport zu »rachen .

Leihesübung und Kampfsport , beides gewährt
das Ringen . Dem Ringer ist di « Möglichkeit ge¬

geben , « inen Gegner im Kamps ohne alle Waffen ,
nur durch die Körperkräft «, durch Gewandtheit , mit

Hilfe der sportlichen Technik zu besiegen und zu über¬

wältigen . Di « Auffassung , daß es dazu eines be¬

sonders starken und muskelbepackten Körpers bedarf ,
ist abwegig und überaltert . Früher einmal war der

Ringkampf di « Angelegenheit von besonders schweren
und starken Männern ; der modern « Athlet von heut «

ist an seinem harmonisch und gleichmäßig entwickel ¬

ten Körper zu erkennen , er hat die umfangreichen
Kämpfer von einst längst verdrängt . Die Kampf -

ttihrung ist vervollständigt und abgerundeter gewor¬
den und läßt den ethischen und sportlichen Wert des

Ringens deutlich erkennen . Die Einführung von

mehreren Gewichtsklassen ( Fliegen - bis Schwer¬

gewicht ) gibt auch den kleineren Menschen die Mög -
lichkeit , sich ganz zu entfalten und volle Befriedigung
in diesem , Sport zu finden . Der seit langem ge¬

pflegt « Mannschaftsgeist hat für di « weiter « Ver¬

breitung des griechisch - römischen Ringkampfes bei¬

getragen . Durch das Vorhandensein von Schüler -

und Jugendklassen wird gleichzeitig die Eignung des

Ringens als Leibesübung und als «in gutes Mittel

zur Ertüchtigung der Jugend und des Nachwuchses
bewiese ».

Ringen ist ein Sport , der die Kräfte des Geistes
und des Körpers gemeinsam beansprucht und zum
Zusammenarbeiten zwingt . Gewandtheit , Geschick¬

lichkeit , Geistesgegenwart , Kraft , Mut , gepaart mit

schneller Entschlußkraft schaffen mit zum Erfolg int

Kampf . Erlaubt sind im Kampf nur Griffe mit

der flachen Hand , von der Hüfte bis zum Scheitel ;

besiegt ist , wer mit beiden Schultern gleichzeitig den

Boden berührt oder aufgibt .

Der heutig « Ringer bedient sich im Training
zur Erreichung von körperlicher Elastizität und

Stärke fast aller Sportarten . Durch Atmungs - und

Gymnaftifübungen werden Brust und Lungen ge
tärkt , und im Gerätetraining wird der Körper ge¬
schmeidig und widerstandsfähig gemacht ; in emsiger ,
orgfältiaer Arbeit , wird der Körper und der Geist

in Einklang gebracht , Es müssen GrM und Para¬
den im Stand und am Boden , als Angreifer und
als Verteidiger gelernt und geübt werden , vielerlei

sibi es in den ersten Wochen und Monaten zu ' pro¬
ben und sich anzueignen . Um als Kämpfer fertig
zu sein , verlohnt sich schon das Brückenbauen , Hüft -
zöge , Armfallgriff « und U«berstürzer mannigfaltig
rerwenden zu können .

Aber nicht auf Kanonenzüchterei und Förderung
von Einzelgängern geht es im Arbeitersport , auch
nicht um Rekordjägerei oder um Preis « und Tro¬

phäen , das überlasten wir gern den Bürgerlichen ;
den Kollektivsport und die Pflege des Mastensports
gilt es in unseren R« ihen zu fördern , und dieses
Wollen hat den Arbeitersport zu seiner heutigen
Vormachtstellung erhoben und ^ turmhoch über sein «
Gegner gestellt .

Arbeiterhandballspiel « in Wien . Nord - Wien geg .
Alsergrund 15 : 3, Gaswerk gegen Meidling 5 : 3,
Stadlau gegen Margareten 8 : 7 , E - Werk gegen Da -
nubia 10 : 7 .

Aus der Partei

Augendbcwcgun g .

Freie Bereinigung so». Akademiker . Arbeits -

gemeipschaft „ Bert Brecht " . Heute 22 Uhr Cafä
Continental , Hintergebäude , 2. Stock , Chorprobe .

Literatur

„ Solal . " Roman von Albert Cohen .
Drei - Masken - Berlag A. G. , Berlin . Preis geb .
Mk. 1. 50. Eine Romanfigur wie diesen Solal , den
der Dichter mit kühnem Griffel gezeichnet hat , wird

man in der modernen Romanliteratur vergeblich
suchen. Di « Handlung beginnt auf der griechischen
Insel Kephalonia . Hier in der jüdischen Kolonie
lebt Solal als Jüngling , ein Abkömmling des Vol¬

kes , das der Autor das „ Volk des UebermaßeS "
nennt , das „alte Volk des Geistes " , das „allein wan¬
dert durch den Sturm und durch die dröhnende
Nacht der Jahrhunderte , seine klingende Harfe , sei¬
nen unsterblichen Größenwahn und seinen Verfol¬
gungswahn trägt " . . Gemäß der Darstellung , die ihm
der Autor angedeihen ließ , ist Solal ein schier gren¬
zenloses Genie , kühn , geiswoll , voll wunderbarer

Fähigkeiten und mit heißem Blut . Seine äußere
Erscheinung ist so berückend , daß es ihm schon mit

sechzehn Jahren gelingt , di « Liebe der Frau des

französischen Konsuls zu erringen und sie zur Flucht
mit ihm nach Florenz zu bestimmen . Damit beginnt
für ihn eine Laufbahn , die an Buntheit , Romantik
und Bewegtheit kaum mehr zu überbieten ist . Er

1. Einzug der Jugendgenossen und - Genossinnen unter

den Klängen der Marseillaise ( Bläserchor des Neuen

Deutschen Theaters )

2. Rezitation : Fritz Val k , Mitglied des Neuen Deutschen

Theaters in Prag
3. Gedenkrede , gehalten von Universitäts - Professor

Dr . Max Adler ( Wien )
4. » Die Internationale “ , gesprochen und geblasen

Resiebeitrag 3 ICC. Jugendliche und Studenten je 1 ICC. Arbeitslose freien

Eintritt . Kartenvorverkauf bei Gen . Mittenhuber ( Gec , FUsnerovo 4) ,

beim Arbeiterverein SmeCky 27 und bei Optiker Deutsch , Graben ( Koruna )

der deutschen proletarischen Organisationen in Prag
Montag , den 20 . März 1933 ,
20 Uhr abends , im Heine - Saal in Prag - Weinberge , Fochovä 25

PROGRAMM

Prager Frühjahrsmesse
19 . —26 . März 1933 .

Eine Wodic vorteilhaften
Einkaufes .

Alb e neine Messe — Radiomesse — Möbel -
u. Pianomesse — Sondergruppe kür sparsame
Wirtschaftsführung im Haushalt — Reklame - 1

messe — etc . Messelegitimationen , die zu *!
330/ . Fahrpreisermäßigung berechtigen bei I

den Messevertretem und beim lsw I

Messeamt Prag VII . , Messepalast .

genießt die Frauen bis zum Ueberdruß , durchlebt
alle Höhen und Tiefen des Lebens , betritt eine Zeit¬
lang erfolgreich die Politische und diplomatische
Laufbahn , bringt es sogar zum Minister , doch ist
sein späterer Fall von der sozialen Stufenleiter
ebenso tief wie sein Aufstieg hoch war . Schließlich
tritt er zum katholischen Glauben über und erdolcht
sich mit seinem , der ihm untreu gewordenen Frau
geraubten Kinde im Arm irgendwo auf einsamer
Landstraße , um dann doch wieder recht

*
unbegreif¬

licherweise zu neuem Leben zu gesunden . Die skiz¬
zenhafte Andeutung der Romanhandlung mag als

kitschig erscheinen und gewiß sind Stellen in dem
Buche , die einem Kolportageroman entlehnt schei¬
nen , doch wird der Leser über all dies hinweg¬
gehoben durch die genial « Künstlerschaft , die aus der
Schilderung und insbesondere aus der Gestaltung
einzelner Personen hervorleuchtet . —r .

„ Der imitierte Mann . " Roman von John
Hargrave . Ernst Oldenburg Verlag , Leipzig . Ein
Urindividuum , eine chemische Synthese in Form
eines Menschen , ist die Hauptgestalt dieses Romans .
Dieser von einem Chemiker künstlich nachgemachte
Mann , in der Retorte erzeugt , vierzig Tage in
Pferdemist ausgegoren , ist das Ergebnis eines
Experimentes , und auch dieses Buch ist ein Experi¬
ment , und ein gelungenes dazu . Das Produkt der
chemischen Zeugung menschlichen Lebens , bei seiner
„ Geburt " Charles Chapmann genannt , ist ein «
recht schwierig « Sache . Aeußcrlich gleicht es einem
Apoll an Kraft und männlicher Schönheit , es kann
auch sprechen , den Klang der Worte nachahmen , dow
es versteht nicht ihren Sinn und ihm fehlt das , was
die Seele genannt wird . Er kann jede mensckliche
Handlung wiedergebcn , aber er hat keine eigen «
Persönlichkeit und so kann seine Erziehung nur in
einer Art Drestur bestehen . Es mangeln ihm auch
alle angeborenen Instinkte und „ Komplexe " und er
kennt weder Takt noch Zurückhaltung , weder Moral
noch Hemmungen . Wie findet sich ein solcherart kon¬
struiertes Individuum in der Welt zurecht ? Das
erzählt der Autor in dem Buche , das mit großem
Ccharfiinn aus tiefen Kenntnissen heraus geschrie¬
ben ist. Eine besondere Pikanterie ist , daß er diesen
Homunkulus durch unsichtbaren . Eiyfluß Diktator
des Landes und der Welt überhaupt werden läßt .
In aufgewühlter Zeit erscheint er den Masten als
die stärkste , unbeirrtest « Persönlichkeit , als die reinste
Inkarnation des Führers , die denkbar ist . Schließ¬
lich löst sich dieses Wunderwerk der Wissenschaft
während einer Liebesumschlingung in der Weißglut
der Liebe in ein Häuflein grauer Asche auf . Ein
ganz eigenartiges und anregungsvolles Buch . —r .

Kleine medizinische Rundschau .
Der gefährlich « Blinddarm .

Solange die Medizin besteht , ist di « rechtzeitige
Erkennung einer Blinddarmentzündung immer ein

Problem gewesen . Ebenso umstritten war dir rich¬

tige Entscheidung darüber , ob operiert werden soll
oder nicht .

Wie wichtig dies « Frage auch heut « noch ist , zeigt
Dr . K recke . In den l «tzt «n Jahren sind allein in
Deutschland beinah « fünftausend Kranke trotz des
vorgeschrittenen Standes der Wissenschaft einer
Blinddarmentzündung mit und ohne Operation er¬
legen . Es ist ja leider auch heut « noch durchaus
nicht feststehende welche Ursachen diese gefährlich «
Krankheit Hervorrufen . Ein Teil der Foricher steht
auf dem Standpunkt , daß es sich um den Einbruch
von Bakterien in di « betreffenden Darmpartien han¬
delt , ein anderer schiebt gewissen Blutgefäßverände -
rungen die Schuld zu, wieder andere glauben an
Ernährungsfehler oder auch an irgendwelche äußeren
Gewalteinwirkungen . Auch wechselt außerordentlich
das - Bild der Krankheitszeichen . Manchmal steht
Verstopfung , manchmal auch ' gerade das Gegenteil ,
ein heftiger -Durchfall , im Vordergrund . Gerade in
der neueren Zeit mißt man gewissen Blutverände -
rungen , nämlich einer Vermehrung der weißen A/ut -
körperchen , eine gewiste Rolle bei .

Allerdings zeigt sich auch ein Silberstreisen am
Horizont , nämlich das Heruntergehen der Sterblich¬
keitsziffer von 17 Prozent im Jahre 1901 auf drei
Prozent in den Jahren 1923 bis 1930 . Die meisten
Todesfälle sind auch heut « noch bei den sogenannten
Spätoperationen zu verzeichnen , di « auf verzögert «
Zustimmung des Patienten zu dem vom Arzte ge¬
ratenen Eingriff beruhen .

Mitteilungen am dem Publikum

Die Ziehung der Prager Mrflelotteri « wird
nach Schluß der Frühjahrsmesse am 4. April 1933
stattfinden . Zur Verlosung gelangen 2541 Gewinste ,
darunter als Haupttreffer K « 150 . 000 oder ein
Luxusautomobil „Tatra " . Der Preis eines Lvsec
beträgt KS 5 . — und Bestellung erledigt die Lotterie¬
abteilung der PMM. , Prag VH . 187V

ß r 1111 a < b * 1 etejWe * I < » t — S t « 11 « S • 11 e ■ c Wildel » ' Stefjaet . — Setatttioottlttbei Seoaltenr Dr. Eartl enaak , fhag . — Druck: »Rota * H. - S. für AetUma » nnd Bnchdrnck. Prag . — Für den Truck »rraatworUtch : On » Halit ,
Präs - Du L«n- na *«aUevroaI <itur um m Ur Potz . «. £eleaiaj >ben»tieltioB mtt Ctlafc Ri. lMOO/VH/HBO drwilllol . — Bo*n«*dedtn,it,,eut Sei Zuftelluna in * Hau * Ker be» Bezu « durch die Poft monaüich Kl , vierteljährlich U Ö. —»

do- djahri « K4 Sm. —, *0041Ohrt* Ki UL —, — Inserat * werden laut Tarif billigft berechnet. Bet ältere » StMlchaltunaen Breitnachlatz . — Atnckftellunn ms Wannflrchie » erfolgt unk bet Einsendung der Aerourmarlen .
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